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Das neue Wirtſchaftsjahr in der Landwirtſchaft. 
? Bon Dr. W vermann, Profeſſor am Landw. Inſtitut der Techniſchen Hochſchule Danzig. 
Schluß) f 
verſchiedenen Zeiten zum Schnitt und ergänzen ſich daher 
harmoniſch in der Futterverſorgung. 

Wenn Dauerweiden im Betriebe nicht vorhanden ſind 
und die Kleeſchläge geweidet werden, ſo iſt eine befriedi⸗ 
gende Leiſtung derſelben nur dadurch zu erzielen, daß bei 
der Anjaat und Zuſammenſetzung der Ausſaatmiſchungen 
auf die künftige Art der Nutzung (Weißkleeweide oder Rot⸗ 
klee zur Heugewinnung) Rückſicht genommen wird. Die 
Gewinnung von großen Rauhfuttermengen iſt inſofern von 
chli | 


Anbauverhältniſſe und Fruchtfolge. 

Wenn hier im Zuſammenhang mit den veränderten 
Produktionsbedingungen einige Grundfragen der Geſtal⸗ 
kung des Anbauverhältniſſes und der Folge der Früchte 
besprochen werden, jo geſchieht dies in der Erkenntnis, daß 
in der Organiſation der Bodennutzung die Einflüſſe der 
wirtſchaftlichen Umweltbedingungen in erſter Linie ihren 
Ausdruck finden müſſen, denn jede Fruchtfolge bleibt nur 
jo lange richtig, als fie den maßgebenden natürlichen und 

ältniſſen des Betriebes angepaßt 
n Fülle der Frage : 
gruppiere 


Für den Aufbau der Fruchtfolge iſt von grundlegender 
Bedeutung, den Umfang des Futterbaus gegenüber dem 
Getreide⸗ und Hackfruchtbau abzugrenzen. Dadurch wird 
nicht nur die Produktionsrichtung (Verhältnis zwiſchen der 
tieriſchen und pflanzlichen Erzeugung), ſondern auch der 
ganze Intenſitätsgrad der Betriebsorganiſation und damit 
auch der Betriebsführung entſcheidend beeinflußt. Futter⸗ 
bau auf dem Ackerland mit den natürlichen Grünländereien 
bildet die Grundlage für eine ſtarke Viehhaltung, gibt gün⸗ 
ſtige Vorbedingungen für eine gleichmäßige Arbeitsvertei⸗ 
lung, ſchafft gute Vorfrüchte und entlaſtet das Düngere, 
Futtermittel und Lohnkonto. Da die Preisrelationen zwi- 
ſchen den Ertragsgütern (Getreide⸗ und Hackfrüchte) und 
den Koſtengütern (Düngemittel, Löhne) des Ackerbaus 
ungünſtiger find als in der Viehhaltung und zunächſt 
borausſichtlich auch bleiben werden, muß eine ſtarke Vieh⸗ 
haltung mit entſprechendem Umfang des Futterbaus die 
Grundlage eines jeden Betriebes ſein und den Ackerbau 
verbilligen. Bei der Beſtimmung des Umfanges des Futter- 
baues iſt von der im Betriebe vorhandenen Viehzahl, ſoweit 
dieſe als optimal anzuſehen iſt, auszugehen und zu erwägen, 
welche Futtermengen nach Art und Zuſammenhang nötig 
ſind, um die Gommer- und Winterfütterung ſicherzuſtellen. 
Bei der Organiſation des Futterbaues ift beſonders Be- 

; dacht darauf zu legen, daß eine kontinuierliche Futterver⸗ 
ſorgung während der Sommermonate und eine ausreichende 
Rauühfutterprodultion für die Wintermonate gewährleiſtet 
iſt. Eine gleichmäßige Futterverſorgung während der Som- 
. 1 ift in erſter Linie dadurch zu erreichen, daß unter 
Anpaſſung an die Bodenverhältniſſe verſchiedene 
Futterpflanzen: Klee, Luzerne, Wicke, Grünfuttergemenge, 
angebaut werden. Dieſe Futterpflanzen kommen zu ſehr 


einer Durchſchnittsernte die Fläche feſtlegt. Der Bedarf 
ergibt ſich aus den Mengen, die als Deputat auszugeben 
ſind, die für techniſche Nebengewerbe benötigt werden und 
für die Schweine⸗ und Rindermaſt erforderlich ſind. 
Ob auch die Pferdefütterung während der Winter 
monate auf Kartoffeln baſieren ſoll, hängt von den erziel⸗ 
baren Durchſchnittserträgen von Hafer oder Gemenge einer⸗ 25 
ſeits und Kartoffeln andererſeits und deren gegenſeitigen 
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Preisverhältniſſen ab. In den meiſten Fällen iſt aber die 
Kartoffel überlegen, um ſo mehr, wenn bei zwangsläufig 
eingeſchränktem Rübenbau aus Gründen des Fruchtwechſels 
und der Stallmiſtverwendung ein beſtimmter Umfang des 
Hackfruchtbaus eingehalten werden muß. Für die gegen⸗ 
feitine Umfangsbemeſſung des Hackfrucht⸗ und Futterbaus 
iſt auch die Tatſache von Wichtigkeit, daß unter den im 
Oſten obwaltenden klimatiſchen Verhältniſſen die Hack⸗ 
früchte die geeignetſten Vorfrüchte für Sommergetreide und 
die Futterpflanzen für Wintergetreide ſind. Genauere 
Unterſuchungen über den Arbeitsaufwand bei verſchiedenem 
Anbauverhältnis der Früchten) haben ergeben, daß der 
Hackfruchtbau (zu gleichen Teilen Kartoffeln und Rüben), 
ſoweit er in ſeinem Umfang 20—25 Prozent der Gefamt⸗ 
ackerfläche nicht überſchreitet, arbeitsausgleichend wirkt. Das 
gleiche gilt auch für den Futterbau auf dem Ackerland. Wie 
ſich im einzelnen die Anhaltspunkte auf Grund der Errech⸗ 
nung des Wirtſchaftsbedarfes für die Einrichtung der 
Fruchtfolge gewinnen laſſen, ſoll an anderer Stelle noch 
an Beiſpielen erörtert werden. 

xt in einem Betrieb der Umfang des Futter- und 
Hackfruchtbaus nach Maßgabe der Verwertungsmöglich⸗ 
feiten feſtgelegt, jo ift die Verteilung der verbleibenden 
Flächen des Ackerlandes auf die einzelnen Sommer- und 
Wintergetreidearten ohne Schwierigkeiten durchzuführen. 
Solange zwiſchen den Preiſen der einzelnen Getreidearten 
ſtarke Abſtufungen beſtanden (Preisſpannen zwiſchen 
Roggen und Gerſte, zwiſchen Sommergetreide und Hülſen⸗ 
früchten), war ein ſtarker Anreiz vorhanden, die Anbau⸗ 
flächen der preisbevorzugten Erzeugniſſe auf Koſten der 
anderen auszudehnen. Dieſe Verſchiebungen innerhalb der 
Fruchtfolge hatten in der Mehrzahl der Fälle einen ver⸗ 
ſtärkten Arbeits⸗ und Düngeraufwand zur Folge. 

Je günſtiger die Preisverhältniſſe zwiſchen einzelnen 


Erzeugniſſen des Ackerbaus und den Betriebsmitteln, die 


zur Produktion nötig ſind, ſich geſtalten, um ſo mehr kann 
der Landwirt den Anbau dieſer Erzeugniſſe auf Böden vor⸗ 
treiben, die ſich von Natur aus dafür nur bedingt eignen. 
Wenn die Preisunterſchiede zwiſchen den einzelnen Ge⸗ 
treidearten ſich ausgleichen und die Kaufkraft derſelben im 
ganzen gegenüber den Düngemitteln und Löhnen geringer 
wird, ſo ergibt ſich daraus die Folgerung, den Getreidebau 
der Fruchtbarkeit und dem natürlichen Nährftofflapital des 
Bodens weitgehend anzupaffen und die einzelnen Getreide- 
arten uach ihren Anſprüchen fo in der Fruchtfolge zu ſtellen, 
daß die Ergänzung des natürlichen und durch Stallmiſt 
geſchaffenen Nährſtoffkapitals durch künſtliche Düngemittel 
auf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden kann. Es ſind eine 
ganze Reihe untereinander verſchiedener Fruchtfolgen denk⸗ 
bar — dieſes Problem ſoll in ſpäteren Nummern noch ein⸗ 
gehend behandelt werden — die ſich in ihren Geldroher⸗ 
trägen wenig unterſcheiden, in dem notwendigen Arbeits⸗ 
und Düngeraufwand aber ſtark voneinander abweichen. 
Die Aufgabe des Landwirts muß ſich alſo darauf konzen⸗ 
trieren, das Anbauverhältnis und die Fruchtfolge aus⸗ 
findig zu machen, bei der die geſamten Kulturkoſten im 
günſtigſten Verhältnis zum Geldrohertrag ſtehen. 

Die größte organiſatoriſche Bereitſchaſt und die größten 
Variationsmöglichkeiten birgt die Fruchtwechſelwirtſchaft. 


Sie entſpricht auch in ihren organiſatoriſchen Grundſätzen 


am weitgehendſten den Notwendigkeiten und Konſequenzen, 
die ſich aus der wirtſchaftlichen Lage ergeben. Verſchiebt 
beiſpielsweiſe ein Landwirt das bisher verfolgte Anbau⸗ 
verhältnis zwiſchen Hafer, Gerſte, Gemenge und Sommer⸗ 
weizen oder gibt den Anbau einer dieſer Früchte ganz auf, 
ſo iſt das zwar eine Organiſationsänderung, und auch die 
Maßnahmen der Düngung werden dadurch beeinflußt, aber 
das ganze Betriebsſyſtem braucht darum noch nicht geän⸗ 
dert zu werden, Auch wenn der Landwirt entſprechend ſeinen 
Vorſtellungen über die vorausſichtlichen Preiſe und Preis⸗ 


) N. Weber, Arbeitsbedarf und Arbeitsverteilung bei ber 
ſchiedenem Anbauverhältnis der Früchte. 


verhältniſſe zugleich das Anbauverhältnis zwiſchen Winter⸗ 
roggen und Winterweizen verſchieben würde, kann das 
Syſtem das gleiche bleiben. Die Durchführung des Frucht⸗ 
wechſels ſetzt aber voraus, daß die Hauptfruchtgattungen; 
Hackfrüchte, Futterpflanzen, einſchließlich Leguminoſen, 
Winterhalmfrüchte und Sommerhalmfrüchte etwa zu glei⸗ 
chen Teilen an der Geſamtackerfläche beteiligt ſind. Es iſt 
zwar auch ein fortwährender Wechſel zwiſchen Halmfrüchten 
und Hackfrüchten denkbar, aber dieſer ſtört die Arbeitsver⸗ 
teilung. 
Die Düngung im Rahmen der Fruchtfolge. 

Die Grundlage der ganzen Düngerwirtſchaft hat in 
verſtärktem Maße der Stallmiſt zu bilden, deſſen vermehrte 
Produktion mit allen Mitteln zu betreiben iſt und auch be⸗ 
trieben werden kann, wenn es gelungen ijt, Futterbau und 
Viehhaltung harmoniſch in das Betriebsganze einzu⸗ 
fügen. Eine weitere Entlaſtung des Zukaufs von künſt⸗ 
lichen Düngemitteln bringt der Futterbau, der das Boden⸗ 
nährſtoffkapital ſchont, teilweiſe ſogar vermehrt, in einer den 
nachfolgenden Früchten zuſagenden Form verfügbar hält. 
Wenn darüber hinaus der Grundſatz des Fruchtwechſels 
geübt und in der Auswahl der Pflanzen der Fruchtbarkeit 
und Qualität des Bodens weitgehend Rechnung getragen 
wird, ſo kann der Düngerzukauf in der Hauptſache auf die 
Befriedigung des Spitzenbedarfs der anſpruchsvolleren 
Früchte wie Rüben (K PN), Raps, Rübſen (N), Weizen 
(PN), Gerſte (K) beſchränkt werden.“) Bei intenſivem 
Zuſchnitt des Anbauverhältniſſes mit vorherrſchendem 
Rüben- Weizen- und Gerſtenbau darf jedoch der Dünger⸗ 
aufwand, ſoweit es ſich nicht um ſehr ertragreiche Böden 
handelt, nicht zu ſehr eingeſchränkt werden. Mit der künſt⸗ 
lichen Düngung iſt⸗ es ähnlich wie mit den Kraftſutter⸗ 
gaben. Ebenſo wie größere Kraftfuttermengen erfolgreich 
nur verabreicht werden können, wenn gleichzeitig gutes und 
reichliches Grundfutter (Heu) gegeben wird, ſo iſt auch der 
Erfolg der Kunſtdüngung um ſo günſtiger, je mehr ſich der 
Boden durch gute Bearbeitung, Stallmiſtzuführung und 
Fruchtwechſel im Zuſtand des biologiſchen Optimums be⸗ 
findet. Da mit der Beſchränkung des Rübenbaus in den 
meiſten Betrieben eine Verminderung der Hackfruchtfläche 
Hand in Hand geht, iſt es vielfach möglich, die dadurch frei 
werdenden oder zuſätzlich geſchaffenen Stalldüngermengen 
zu Weizen zu geben. i 

Die ganze Düngerwirtſchaft der landwirtſchaftlichen 
Betriebe iſt etwas Einheitliches, bei dem die einzelnen 
Kulturarten und Kulturpflanzen ſich gegenſeitig zu unter⸗ 
ſtützen haben. Die zu einer Fruchtſolge vereinten Pflanzen 
bilden gewiſſermaßen eine Verbrauchsgenoſſenſchaft mit ver⸗ 
teilten Rollen, nicht nur bezüglich der Ausnutzung des 
Nährſtoffkapitals, ſondern auch bezüglich der durch die 
Bodenbearbeitung geſchaffenen odenlagerung, welche 
allerdings in der Hauptſache auch nur bezwecken foll, Bo» 
dennährſtoffe und Bodenwaſſer den angebauten Pflanzen 
zugänglich zu machen. 

Gegenüber den grundſätzlichen Fragen der Dünger⸗ 
wirtſchaft im Zuſammenhang mit der Fruchtfolge, treten 
die rein techniſchen Fragen mehr zurück und find jeweils 
zu Beginn der Frühjahrs⸗ und Herbſtbeſtellung zu ent⸗ 
ſcheiden. Auf eine eingehendere Beſprechung derſelben kann 
hier verzichtet werden, da ſie bereits in früheren Aufſätzen 
eingehend behandelt ſind und auch bezüglich der Herbſt⸗ 
düngung darauf hingewieſen wurde, daß nach den vors 
liegenden Erfahrungen und Verſuchen im allgemeinen eine 
Stickſtoffdüngung zu Wintergetreide im Herbſt unterbleiben 
kann und es zweckmäßiger iſt, die vorgeſehenen Dünger⸗ 
gaben im Frühjahr in Form von leichtlöslichem Stickſtoff 
zu verabfolgen. ; 8 5 Ft 

Der Wirtſchaftsetat und Betriebskontrolle. 

Da mit den Erträgniſſen der eingebrachten Ernte der 
Betriebsplan des neuen Wirtſchaftsjahres finanziert wer⸗ 
den muß, iſt frühzeitig darüber Klarheit zu ſchaffen, welche 


*) K Kali, P = Phosphor, N = Stickſtoff. 
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Einnahmen und Ausgaben dorausſichtlich zu erwarten ind. 
Ein eingehend und ſorgfältig aufgeſtellter Betriebs⸗ 
Boranfhlag muß in jedem größeren Betriebe bie 
Grundlage für alle Dispoſtttonen bilden. Auch für den er⸗ 
fahrenen Wirtſchaftsleiter iſt der Betriebsvoranſchlag ein 
wichtiges und unentbehrliches Arbeitsinſtrument. Natur⸗ 
emäß werden die bei der erſten Aufſtellung des Voran⸗ 
5 ſchlages gewonnenen Zahlen durch die ſpätere Entwicklung 
der Dinge häufig überholt, da beſonders die Ernteerträge 
ſich nur roh ſchätzen laffen. Dieſer Mangel, der dei 
Schätzung anhaftet, darf aber nicht dazu berleiten, auf den 
Voranſchlag überhaupt zu verzichten. Die fortlaufende 
Ueberarbeitung des erſten Entwurfs und dauernde Kona 
trolle der Umſätze innerhalb des Betriebes und zwiſchen 
Betrieb und Außenwelt zwingen zu äußerſter Sparſamkeit. 


Auszugehen iſt bei dem Wirtſchaftsplan von dem 
Erntevoranſchlag, der im einzelnen feſtzulegen hat, 
mit welchen Ernteerträgen bei den verſchiedenen Früchten 
zu rechnen iſt. Da der Erntevoranſchlag die Grundlage für 
alle übrigen Kalkulationen abgibt, müſſen die Erträge mit 
beſonderer Vorſicht geſchätzt werden. Dies wird am zweck⸗ 
a dadurch erreicht, daß die Schätzungen für jede 

rucht nach den einzelnen Schlägen vorgenommen werden, 
denn beſonders in Betrieben mit unterſchiedlichen Boden⸗ 
berhältniſſen ergeben ſich erhebliche Ertragsſchwankungen. 


Iſt die Geſamternte für die einzelnen Früchte beſtimmt, 
ſo muß in weiteren Voranſchlägen die Verwertung der 
Ernte feſtgelegt werden. Vor allem iſt der Bedarf an Saat⸗ 
gut, Deputat und Futter im einzelnen zu kalkulieren. Der 
Saatgutbedarf ergibt ſich aus dem neuen Beſtellungsplan. 

Die Bearbeitung und die ſorgfältige Aufſtellung desſelben 
führt dann von ſelbſt zu den organiſatoriſchen Fragen, die 
hier eingehend erörtert ſind. Während der Bedarf an Depu⸗ 
tatgetreide ohne Schwierigkeit zu erfaſſen ift, erfordert di 
Auſſtellung des Futterplanes eine Reihe don Vorarbeit 
Vor allem iſt zunächſt die vorausſichtliche Bewegung der 


ſodann für die einzelnen Viehgattungen, getrennt nach 
Altersgruppen, ſoweit ſich Abſtufungen in der Fütterung 
ergeben, der Futterbedarf zu errechnen. Für die 
Aufſtellung des Futterplanes können die 
Speicher⸗ und Futterregiſter des abgeſchloſſenen Wirtſchafts⸗ 
jahres zur Kontrolle herangezogen werden. Sind auf dieſe 
Weiſe die Geſamtmengen errechnet, die als Saat, Deputat 
Is und Futter in der Wirtſchaft benötigt werden, fo find dieje 
von der vorausſichtlichen Ernte abzuſetzen, um die zum 
Verkauf verbleibenden Mengen zu erfaſſen. Die Aufſtellung 
über die Ernteverwertung bildet die Grundlage des Gel d⸗ 
bporanſchlages, der den Abſchluß des Wirtſchafts⸗ 
„ O e | 
Der Geldvoranſchlag erfordert ebenſo wie der Futter⸗ 
boranſchlag eine Reihe von Vorarbeiten. Die Einnahmen 
aus dem Feldfruchtbau find ohne weiteres aus der Muf- 


ſtellung über die Ernteverwertung zu entnehmen, dagegen 


müſſen die Einnahmen aus den Nutzviehzweigen aus den 
Viehyporanſchlägen abgeleitet werden. Das gleiche gilt für 
die Einnahmen aus techniſchen Nebengewerben und ſonſt 
vorhandenen Betriebszweigen und Nutzungen. Sind die 
Einnahmen im einzelnen feſtgelegt, fo ift die Aus gaben 

= fette vorzunehmen. Auch hier fol die Aufſtellung des 
PVoranſchlag zu einer eingehenden Ueberprüfung der bers 
(ſchiedenen Koſtenanteile führen. Unter den Ausgaben find 
die Aufwendungen für Löhne und Düngemittel die wich⸗ 
noli Poſten. Die Schätzung der Lohnausgaben muß 
daher beſonders ſorgfältig vorgenommen werden. Sie er⸗ 


A 95 am zweckmäßigſten monatsweiſe, getrennt nach Ar⸗ 
beiterkategorien, die etwa gleiche Lohnſäße erhalten. Sind 
‚de ge Lohnaufwendungen errechnet, fo laſſen ſich 
auch die Ausgaben für Sozialverſicherungen beſtimmen, 


: A 
5 Biehbeftände während des Wirtfehaftsjahres feilzulegen und | 


Der Zukauf von Düngemitteln und der dafür einzu⸗ 
ſetzende Betrag ergibt ſich aus de mBeſtellungs⸗ und Dün⸗ 
ungsplan, ebenſo wie der Futterzukauf ſich aus dem 
Futterboranſchlag ergibt. Wenn der Futterbau zweckmäßig 
eingerichtet iſt und auch bei der Düngung die erörterten 
Geſichtspunkte in den Vordergrund geſtellt werden, können 


die Ausgaben für Düngemittel und Futterſtoffe weitgehend 


eingeſchränkt werden. Für den Futtermittelzukauf iſt weiter 
noch der Geſichtspunkt von Wichtigkeit, daß die Preisver⸗ 
hältniſſe zwiſchen dem in der Wirtſchaft gewonnenen Futter⸗ 
15 5 und den käuflichen Kraftfuttermitteln ungünſtig 
! 


nd und ſchon aus dieſem Grunde der Futtermittelzukauf 


auf die Befriedigung der Eiweißſpitzen beſchränkt bleiben 
muß. Wenn das Grundfutter zweckmäßig zuſammengeſtellt 
iſt und es ſich um eine leiſtungsfähige Herde handelt, wäre 
es bei aller ſonſt notwendigen Sparſamkeit jedoch falſch, 
das notwendige Kraftfutter fehlen zu laſſen. Aber / ſelbſt⸗ 


verſtändlich muß der Kraftfutteraufwand im rentablen Ver⸗ 


hältnis zum Leiſtungszuwachs ſtehen. 


Iſt über die Ausgabepoſten, die mit den Naturalvoran⸗ 


ſchlägen in Zuſammenhang ſtehen, Klarheit geſchaffen, 19 
müſſen die übrigen Unkoſtenanteile überſchlagen werden, 
unter denen die Ausgaben für Brennſtoffe und die Inven⸗ 
tat» und Gebäudeunterhaltungskoſten die wichtigſten find. 
Ueber dieſe Ausgabepoſten ſchaffen ſich viele Landwirte 
nicht frühzeitig die genügende Klarheit. Nach Lage der wirt⸗ 
a Verhältniſſe bedarf es keines beſonderen Hina 


der Kriſe nur um eine vorübergehende Erſcheinung handelt 
und daß eine baldige Beſſerung zu erwarten iſt. Aus der 
Weltverſorgungslage für Getreide und tieriſche Erzeugniſſe 
und aus der inneren Marktſttuation Polens laſſen ſich nen⸗ 
nenswerte Stützen für dieſe Auffaſſung nicht ableiten. 
Zweifellos wird die gegenwärtig beſonders ſtarke Depreſ⸗ 
ſion ſich mildern, aber daß die Getreidepreiſe, auch 
lange Sicht, ſich wieder auf den Stand von 1928 einſpielen, 
dem Landwirt bleibt, ift die Anpaſſung, beſonders in den 
Ausgaben. Der im Betriebsvoranſchlag vorſichtig feſtgelegte 
Kurs muß daher mit allen Kräften eingehalten werden. 
Das iſt aber wieder nur dann möglich, wenn alle Betriebs⸗ 
vorgänge laufend kontrolliert werden. Dieſe laufende 
Betriebskontrolle wird beſonders erleichtert, wenn von den 
Buchführungsſtellen monatliche Rückberichte, die den je⸗ 
welligen Stand der Einnahmen und Ausgaben wieder⸗ 
eben, angefertigt werden. Das ſetzt aber voraus, daß der 
anbietet die im Betriebe geführten Bücher pünktlich zu 
Ende des Monats abſchließt und an die Buchſtellen weiter⸗ 
gibt. 


Betriebsvoranſchlag und laufende Betriebskontrolls 
ſind ein wichtiges Acbellsinſtrument in der Hand des Land⸗ 
wirts, die Einnahmen mit den Ausgaben in Einklang zu 
bringen. Reſignation iſt noch niemals ein Heilmittel für 
Kriſen geweſen, ſondern die Erkenntnis des Notwendigen⸗ 


Es herrſcht vielfach noch die Auffaſſung, daß es fich bei | : 


auch auf 


kann nicht erwartet werden. Das einzige Mittel, das daher 
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FTandwirſſchaftſche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


RE Pojener Landwirtſchaft vom 16.— 51. Auguſt 1951. 
85 Von Diplomlandwirt Zern ⸗ Birnbaum. 

Für die Landwirtſchaft war das Wetter in der Berichtszeit 
höchſt ungünſtig. Man kann eigentlich von einer richtigen Herbſt⸗ 
regenperiode ſprechen, denn nur etwa drei Tage waren regenlos. 
Am 16. Auguſt ſind an ſehr vielen Stellen der Woje wodſchaft 
heftige Niederſchläge verbunden mit Hagel, der dem Obſt großen 
Schaden zufügte, verzeichnet worden. Die Temperaturen waren 
entſprechend niedrig. Die niedrigſte Nachttemperatur betrug 8 Grad 
Celſius am 24. und 28. Auguſt. Die Tagestemperaturen waren 
nur in den letzten Auguſttagen etwas höher und erreichten am 
31. Auguſt 22 Grad Celſius. Der Himmel war meiſt bewölkt. 
Die Niederſchläge waren in den meiſten Kreiſen der Woje wodſchaft 
reichlich und betrugen in Kempen 38, in Schildberg 66, in Oſtrowo 
69, in Czempin 65, in Neutomiſchel 50, in Birnbaum 84, in Gneſen 
29, in Obornik und Kolmar je 58, in Wongrowitz 53, in Mogilno 79, 
und in Hohenſalza 54 Millimeter. Der Niederſchlagsdurchſchnitt 
für Auguſt betrug in den letzten 10 Jahren für die Wojewodſchaft 
Poſen nur etwa 50 Millimeter. 

Der viele Regen hatte nur zum Teil einen günſtigen Einfluß 
auf die Entwicklung der Pflanzen. Die Kartoffeln haben ſich ſonſt 
ganz gut entwickelt, wenn die übermäßige Feuchtigkeit ſie nicht für 
Pflanzenkrankheiten beſonders empfänglich gemacht hätte und es 
hat den Anſchein, als ob die niedrigen Temperaturen ſich beſchleuni⸗ 
gend auf den Reifungsprozeß auswirken wollten. Das Kartoffel⸗ 
kraut, auch der ſpäteren Sorten, beginnt abzuſterben. Nicht anders 
iſt es mit den Rüben, Runkeln und Möhren, bei denen ſich ebenfalls 
die Blätter zu verfärben beginnen, ein Zeichen einer relativ zeitigen 
Reife. Ebenfalls beginnt der Rübenſamen, der Mohn und der 
Samenklee erntereif zu werden. Infolge der niedrigen Tempera⸗ 
turen geht die Entwicklung der Gründüngungsſaaten nur langſam 

vor ſich. Der geſäte Raps iſt im Aufgehen begriffen. Der Mais 
wird zum Eüttern und Einſilieren geerntet. 


gar keine Fortſchritte gemacht. Infolge des andauernden Regens 
iſt mit dem Mähen der noch auf dem Halme verbliebenen Sommerung 
ſehr ſpät begonnen worden, ſodaß viel Korn ausfiel. Nachdem die 
Früchte endlich gemäht und in Garben gebunden aufgeſtellt werden 
konnten, bekamen ſie mehrfach Regen. Sehr viel Hafer zeigte ſtarken 
Auswuchs. Die erhoffte verhältnismäßig gute Haferernte hat 
dadurch eine febr ſtarke Einbuße erlitten. Auch die Ernte des Samen⸗ 
klees, der Samenſerradella und der Lupinen bereitete wegen unglei⸗ 


Dieſe Samenarten dürften daher wieder ſehr knapp werden im 
kommenden Jahre. In der Berichtszeit wurde der zweite Schnitt 
Klee und der Grummet gemäht, manches davon iſt bei der Näſſe 
verfault. Da ab 30. Auguſt das Wetter beſſer wurde, kaun mit 
der Bergung der Ernte in den erſten Septembertagen gerechnet 
werden. Viele Wieſen ſtehen leider unter Waſſer, der Grumimet⸗ 
ertrag ſcheint gut zu werden. : 

Die Pflugarbeiten machten gute Fortſchritte, es ift zur Herbſt⸗ 
beit ellung das meiſte Land ihon gepflügt. Leider begehen noch 
viele Landwirte den Fehler daß ſie das Land in der Pflugfurche 
liegen laſſen ohne es zu eggen. Ein Eggenſtrich vermag die Gare 
im Boden wohltuend anzuregen und verhütet bei Sonnenſchein 
ein Verkruſten des Bodens und Verdunſten von Feuchtigkeit. Eben⸗ 
falls falſch iſt es, wenn der Boden bei Näſſe gepflügt wird und 
am Pfluge ſchmiert. 

Von pflanzlichen Krankheiten iſt infolge der naßkalten Witte⸗ 
rung die Kartoffel am ſtärkſten befallen worden. Das vorzeitige 
Reifwerden iſt in vielen Fällen auf das Erkranken des Krautes an 

Fäule und die Welkekrankheit zurückzuführen und es ift zu befürchten, 
daß auch die Haltbarkeit der Knollen ſehr infolge des Auftretens 
der Krankheiten leiden wird. Beſonders anfällig für die Krank⸗ 
heitserſcheinungen ſind die Schläge auf denen geſchnittene Knollen 
zur Saat gelegt wurden. Aus dem Kreiſe Schildberg wird über 
das Auftreten des Kartoffelkrebſes gemeldet. Die Erträge von den 

erkrankten Feldern werden wahrſcheinlich auch kleiner ausfallen, 
als erwartet. In den Rüben ſoll von Schleſien aus an einzelnen 

Stellen die Rübenwanze aufgetreten ſein. x 

Außer dem Rotlauf werden keine tieriſche Krankheiten gemeldet. 
Die Klagen der Landwirte über die ſchlechten Getreidepreiſe 

dauern an. Da die Erträge beſonders bei den Kleinlandwirten 
gering ausgefallen und ſie bei verhältnismäßig ſtärkerer Viehhaltung 
auf Zukauf angewieſen ſind, iſt mit weiterem Anziehen der Preiſe 
wohl zu rechnen. Die relativ günſtigen Schweinepreiſe erlauben 


* 
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Während der Berichtszeit haben die Erntenrheiten fo gut wie 


cher Reife, üppigem Wuchs und Lager den Landwirten viel Arbeit. 


Kalk- oder Natronſalpeters. Die Anwendung von Jauche i 3 


eine gute Verwertung der billigen Hackffrüchte. Auch die ber 
kontingentrüben können bei einiger Vorſicht an Schweine gebämpft⸗ 


ſonſt roh verfüttert werden. Durch rationelles Wirtſchaften muß E 
es möglich fein, fih auf der Scholle zu erhalten. 3 3 
der Anbau der Winterwide — Vicia villosa. 
Bon Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Hermann Wagner: 2: 
Breslau. 7 

Unter den Früchten, die in beſcheidenem Umfange 2 


an Stelle des Winterroggens treten können, darf der 
Anbau der Winterwicke nicht vergeſſen werden. Die 
Vicia villoſa gedeiht auch auf leichtem Boden gut und 
liefert im Frühjahr das erſte Grünfutter; aber auch zur 
Heugewinnung und neuerdings als Silagefutter hat die 
Winterwicke erhöhte Bedeutung. Schließlich ſei noch die 
Samengewinnung erwähnt, die recht lohnend ift, da der 
Preis der Winterwicke verhältnismäßig hoch iſt. Wert⸗ 
voll iſt vor allem der Umſtand, daß nach dem Abernten 
der Wicke noch Kartoffeln, Futter⸗, Kohl⸗ oder Waſſer⸗ 
rüben gepflanzt, ferner Grünfutter, Senf, Gemüſe, Grün- 
und Silomais, ſowie Sonnenblumen zu Silagezwecken 
angebaut werden können. 

Früher kannte man dieſe Pflanze nur als Unkraut. 
Aber in der Mitte des vorigen Jahrhunderts gelangte 
zuerſt in der Magdeburger Gegend die Winterwicke zum 
feldmäßigen Anbau und fand in den 80er Jahren durch 
das Eintreten von Schirmer⸗Neuhaus ſteigende Beach⸗ 
tung. Jetzt, wo man beſtrebt iſt, in der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft möglichſt eiweißreiches Futter zu erzeugen, um den 
Zukauf von fremden Futtermitteln einſchränken zu 
können, verdient dieſe Frucht weſentlich mehr Beachtung 
als bisher, vor allem auch deswegen, weil ſie auf faſt 
allen Böden wächſt, nicht nur auf lehmigen Böden, ſon⸗ 
dern auch auf Sandböden, wenn fie nur etwas Kalk ent⸗ 


halten; ja, ſie ſoll ſogar auf ſolchen Sandböden wachſen, 8 
auf denen die Lupine nicht mehr vorwärts kommt. 


Nur muß man bei Beſchaffung des Saatgutes vor⸗ | 
ſichtig ſein und reine, unvermiſchte Vicia villoſa ver- E 
langen; denn unter „Winterwicke“ können auch andere 
Wickenarten geliefert werden, die nicht den Wert der 
Vicia villoſa haben. Auch dürfen ſelbſtverſtändlich nicht 
Sommerwicken geliefert werden. Ferner achte man auf 
den Beſatz mit Kornrade, die bekanntlich giftig iſt. Die 
Keimfähigkeit des Saatgutes ſoll 90 Prozent, die Rein⸗ 
heit 96 Prozent betragen. Die Winterwicke entwickelt 
ſich langſam; ſie treibt aber eine tiefe Pfahlwurzel, die 5 
ſich zuerſt entwickelt und mittels der fie in der Lage it, 
den Nährſtoffvorrat des Untergrundes gut aufzu⸗ $ 
ſchließen. Die Winterwicke darf nie rein angebaut wer⸗ ; 
den, ſondern dies muß ſtets mit einer Stützfrucht ges 5 
ſchehen. Sie wird mit dem mit ihr gleichzeitig wachſen⸗ = 
den grünen Roggen vom Vieh ſehr gern genommen, ins⸗ 
beſondere von Schafen, Pferden und Milchvieh. Wichtig A 
ijt, daß die Winterwicke reichlich mit Nährſtoffen ver- ; 
ſorgt wird; denn man will ja nicht nur eine ſehr frühe 2 
und reichliche Ernte haben, wozu viele leicht aufnehm⸗ 


bare Nährſtoffe gehören, ſondern nach dem Abernten ſoll, 


wie ſchon angegeben, eine Nachfrucht oder die Hauptfrucht 
folgen. Die raſche Entwicklung dieſer muß durch reich⸗ 
liche Nährſtoffgaben unterſtützt werden, da, darüber muß 
man ſich im klaren ſein, die Winterwicke neben Nähr⸗ 
ſtoffen dem Boden auch viel Feuchtigkeit entzieht. Man 
gibt etwa 2—3 Doppelzentner je Hektar (1—1,5 Zentner 
je Morgen) hochprozentiges Kaliſalz, 3—4 Doppelzentner 
Superphosphat oder Thomasmehl (1,5—2 Zentner je 
Morgen) und etwa 10—15 Doppelzentner Kalkmergel 
(5—75 Zentner je Morgen). Die Stickſtoffdüngung 
richtet ſich nach dem Düngungszuſtand des Bodens. Im 
zeitigen Frühjahr, ſobald der Boden genügend abge⸗ 
trocknet iſt, iſt eine genügende Stickſtoffgabe zu verab⸗ 
reichen, und zwar in Form des ſofort aufnehmbaren 


hat oft ſehr ſchöne Ergebniſſe gezeitigt. 


— 


und Weizens richten und muß den Samenausfall dadurch 
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; Die Saatzeit fällt in die Monate Auguſt, September 
und Oktober. Je frühzeitiger die Ausſaat erfolgt, deſto 
früher kann die Ernte durchgeführt werden und deſto 
ſicherer und größer iſt der Ertrag. Die Mengen, die aus⸗ 
geſät werden, ſind folgende: 30 Pfund Wicket und 30 bis 
40 Pfund Roggen oder Weizen. Es iſt zweckmäßig, das 
Saatgut trocken zu beizen, insbeſondere wird die Ent⸗ 
wicklung des Inkarnatklees dadurch weſentlich gefördert. 


Es wird auch empfohlen, ein Gemiſch mit Inkarnat⸗ 
Eee einzuſäen, beſtehend aus 6 bis 12 Pfund In⸗ 
karnatklee, 15 bis 20 Pfund Winterwicke 
und 10 bis 20 Pfund Roggen je Morgen. — 
Minterwide wird am häufigſten mit Winterroggen als 
Stützfrucht geſät, aber oft wird darüber geklagt, daß 
Noggen ſich zu raſch im Gegenſatz zur Winterwicke ent⸗ 
wickelt und etwa nur eine Woche fütterungsfähig iſt, 
denn dann wird dies Vicia⸗Gemenge vom Vieh ſehr un- 
gern genommen, da der Roggen ſtark verholzt iſt. Dieſem 
Zuſtand muß entgegengewirkt werden dadurch, daß man 
den Winterwickenanteil bei der Ausſaal! erhöht und daß 
man die für den Anbau beſtimmte Pflanze zu verſchie⸗ 
denen Zeiten ausſät. Ferner muß verſucht werden, neben 
Roggen auch den ſpäter ſchoſſenden Winterweizen, z. B. 
Bielers Edel⸗Eppweizen oder Rimpaus Baſtard⸗We zen, 
als Stützfrucht zu wählen. Verſuche in dieſer Richtung 
ſind empfehlenswert. Der Anbau der Wintergerſte im 
Gemiſch mit Vicia dürfte kaum zum Ziele führen, da ja 
dieſe noch früher wie der Roggen ſchoßt. Schließlich wird 
noch eine Miſchung empfohlen von 10 Pfund welſchem 
Weidelgras, 20 Pfund Vicia und 10 Pfund Inkarnatklee. 


Becker⸗Dillingen empfiehlt ein Gemiſch von 1 Pfund 
Senf, 4-5 Pfund Buchweizen, 15—25 Pfund Roggen 
und 25—35 Pfund Wicke. Dieſes Gemiſch iſt möglichſt 
frühzeitig auszuſäen und gibt im Herbſt noch einen Grün⸗ 
futterſchnitt von Buchweizen und Senf. — Einen Nach⸗ 
teil hat die Winterwicke; ex beſteht Darin, daß die Ent⸗ 


. 


| ſtark. Man muß ſich daher nach der Reifezeit des Roggens 


vermeiden, daß man dieſes Winterwicken⸗Roggen⸗ 
Weizengemiſch auf Kleereutern trocknet. — Ein weiterer 
Nachteil iſt, daß die ausgefallenen Samen längere Jahre 
keimfähig bleiben und in Jahren, in denen die Verhält⸗ 
niſſe günſtig für ſie ſind, zum Keimen kommen und dann 


als fremde Frucht bzw. als Unkraut im Getreide wirken. 


Dies zu beachten, iſt für Saatgutwirtſchaften beſonders 
wichtig. Es iſt daher zweckmäßig, die Winterwicke mög⸗ 
lichſt immer wieder auf demſelben Schlag zu bringen. 
Hier und da wird empfohlen, nachdem der erſte Schnitt 
von Roggen und Winterwicke genommen iſt, dieſen noch⸗ 
mals ausſchlagen zu laſſen, um einen zweiten Schnitt zu 
nehmen; doch ſcheinen die Erträge nicht immer zu be⸗ 
friedigen. Nach dem Abernten des Winterwicken⸗Roggen⸗ 
gemenges folgt eine Nachfrucht, wie z. B. Kartoffeln, ge⸗ 


pflanzte Futterrüben, Futtermais, Futterhirſe Stoppel⸗ 
rüben, Gründüngung uſw. Als Vorfrucht dient der 


Wicke am beſten Getreide aller Art, beſonders Winter⸗ 
roggen. 


Der Schnitt der Winterwicke wird möglichſt früh⸗ 
zeitig, ſpäteſtens bei Eintreten der Blüte, vorgenommen 
und grün verfüttert. Liegt die Gefahr vor, daß der Reſt 
des Schlages zu hart wird und verholzt, ſo wird dieſer 
Teil des Schlages gemäht und auf Luzernereutern oder 
Heuhütten getrocknet; aber auch das darf nicht zu ſpät 
durchgeführt werden, denn man will ja nicht Rauhfutter, 
ſondern ein eiweißreiches Kraftfutter ernten. Die Er⸗ 
träge ſind ſchwankend. 200 Doppelzentner je Hektar 
(100 Zentner je Morgen) wird man mindeſtens ernten 
müſſen, aber 250 bis 300 Doppelzentner je Hektar muß 
ungeſtrebt werden; dies ift auch bet guter Düngung und 
günſtiger Witterung zu erreichen. 


lung der Samen ungleich iſt. Während ein Teil 


klung i Während ein Teil | möglichſt unkrautfreien Pflanzenbeſtand haben, der ge- 
der Schoten ſich bereits bräunt, blüht die Wicke noch 5 A u „5 8 


ſund und widerſtandsfähig ijt. 


Zum Zwecke der Samengewinnung iſt es empfehlens⸗ 
wert, etwas weiter zu drillen; um reichen Samenanſatz 
zu erzielen, köpft man den Roggen nach dem Schoſſen, 
d. h. er wird ſeiner Aehren beraubt. Das Stroh wird 
dann ſehr ſteif und hart und bietet den Wicken eine vor⸗ 
zügliche Stütze. ; 

Auf dem Verſuchsgut Haidehof, Kreis Görlitz, 
wird ſeit Jahren mit beſtem Erfolg Vicia angebaut, die 
ſowohl grün verfüttert oder zu Heu gemacht wurde. In 
den beiden letzten Jahren find dort auch Verſuche mit 
Einſilieren von Vicia eingeleitet worden. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß neuerdings eine 
weißblühende Winterwicke, die Vicia pannonica, zum 
Anbau empfohlen wurde, die in Weihenſtephan durch 
Züchtung verbeſſert iſt. Auf dem Haidehof hat ſich jedoch 
der Anbau lange nicht ſo bewährt wie Vicia villoſa und 
erreichte auch in der Entwicklung nur die halbe Höhe der 
Vicia villoſa. Andere Landwirte wollen beſſere Er⸗ 
fahrungen gemacht haben. Es wird daher nur verz 
ſuchsweiſer Anbau auf kleineren Flächen, um Cr- 
fahrungen zu ſammeln, empfohlen. 

Desgleichen möchten wir empfehlen, Wintererbſen 
nur verſuchsweiſe anzubauen; jie haben auf dem Haide 
hof ih nicht bewährt, während man in anderen Gegen: 
den wieder beſſere Erfahrungen mit ihr geſammel! 


haben will. 


Don des Heritellung des Saatgutes. 
Vorbedingung für den Anbauerfolg iſt die gute Be⸗ 
ſchaffenheit des Saatgutes. Beſte Düngung und ſorg⸗ 
fältige Bodenbearbeitung können nur dann zu voller 
Wirkung gelangen, wenn einwandfreies Saatgut zur 
Verwendung gelangt. 
Schon vor der Ernte ſucht man am beſten die Schläge 
heraus, welche man zur Gewinnung von Saatgut füt 
beſonders geeignet hält. Dieſe Schläge müſſen einen 


Der Anbauwert des Saatgutes iſt abhängig von 
ſeinen Wachstums⸗, Ernte⸗ und Aufbewahrungsbedin⸗ 
gungen, zudem von der Herrichtung des Saatis. Für 
die Beurteilung kommt in Betracht: 

1. Reinheit, 

2. Keimvermögen, a 

3. Größe, Schwere, Farbe und Glanz des Koknes, 

4. Geſundheitszuſtand. 

Man verwende nur ſchwerſtes Saatgut, denn jhwerer 
Samen erzeugt kräftige, widerſtandsfähige Pflanzen. In 
der erſten Zeit lebt die junge Pflanze von den Nähr⸗ 
ſtoffen des Samens, da ſie aus dem Boden noch keine 
aufnehmen kann. 

Die Herrichtung des Saatgutes erfordert beſondere 
Sorgfalt. Schon beim Druſch it darauf zu achten, daß 
die Dreſchtrommel nicht zu eng geſtellt iſt, weil dann 
manche Körner zerſchlagen werden oder die Samenhaut 
verletzt wird. Das ausgedroſchene Saatkorn wird in 
eine Reinigungs⸗ oder Sortierungsmaſchine gebracht, um 
das Saatkorn von allen fremden Beſtandteilen, wie Un- 
kräutern, Staub und Spreu, ſowie die kleinen, leichten, 
geſchrumpften und zerſchlagenen Körner zu entfernen. 

Bei Getreide beträgt der Abgang bei ſcharfer Reini- 
gung im Durchſchnitt 30 Prozent, ſo daß von einem 
Zentner geerntetem Korn nur 70 Pfund zur Ausſaat 
gelangen. 5 

In kleineren Betrieben iſt jedoch die ſo notwendige 
Anlage einer guten Reinigungsmaſchine nicht möglich. 
Hier gibt es aber genügend Wege, um das Ziel zu er⸗ 
reihen, z. B. genoſſenſchaftlicher Zuſammenſchluß mit 


einer gemeinſamen Anlage oder auch die Anſchaffung 
durch den Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein, wo die Mit⸗ 
glieder gegen geringes Entgelt zu einwandfreiem Saat 
gut gelangen können. 


ee 66% 


Es gibt auch hier in der Provinz eine Anzahl von 
Genoſſenſchaften und Firmen, die die Reinigung und 
vielfach auch die Beizung des Getreides übernehmen. 
Adreſſen können bei der Melage (Poznan, 
Piekary 16/17), eingeholt werden. 


mehr inne und es ift leine Garantie vorhanden, daß eine Durch⸗ 
ſchnittsernte geſichert ift. Außerdem wird das Original⸗ Saatgut 
zu verbilligten Frachtſätzen gelieſert und man kann aus der Ernte 
von dieſem Original- Saatgut im nächſten Jahre eine größere Fläche 
der eigenen Wirtſchaft bestellen, oder es als Abſaat verkaufen. 
Weiter liefert Original⸗Saatgut eine einheitliche, leicht verkäufliche 
Ware. : 


Soll man heute noch Original: Saatgut verwenden? 


Zur Ausſaatzeit muß ſich jeder Landwirt überlegen, ob er 
neues Saatgut beziehen oder ob er ſein wirtſchaftseigenes Saatgut 
zur Ausſaat bringen ſoll. Um dieſe Entſcheidung zu erleichtern, ſei 
bier auf Erfahrungen und Tatſachen über die Verwendung von 
Original⸗Saatgut hingewieſen. Das Original⸗Saatgut koſtet heute 
im allgemeinen 60—70% mehr als das Konſumgetreide. Es zeigt 
ſich aber, daß die Ausſaat von Original⸗Saatgut auf die Flächen⸗ 
einheit längſt nicht ſo teuer iſt, wie es auf den erſten Blick ſcheint. 
Man kann vom Original⸗Saatgut auf die Flächeneinheit erheblich 
weniger ausſäen als von wirtſchaftseigener Saat. Dadurch wird 
der Aufſchlag von Original⸗Saatgut um 20— 309% von vornherein 
geſenkt. Bei der Ausſaat des wirtſchaftseigenen Saatgutes muß 
immer ein größeres Quantum veranſchlagt werden, weil der Land- 
wirt häufig ungenügend gereinigtes Getreide zur Saat verwendet 
und ſeine kleinen Reinigungsmaſchinen im allgemeinen nicht alle 
Kümmerkörner, Bruchkörner, Unkräuterſamen uſw. herausfortieren, 
wie es die großen automatiſchen Reinigungsanlagen der Saatzucht⸗ 
betriebe vollbringen. Weiter iſt zu bedenken, daß wirtſchaftseigenes 
Saatgut auf Grund ſeines geringeren Zuchtwertes keinen vollen 
Ertrag geben kann und ſomit auch keine Garantie für eine Durch⸗ 
ſchnittsernte leiſtet. Es kommt heute zwar nicht mehr fo ſehr auf 

den abſoluten Höchſtertrag an, als auf eine geſicherte Durchſchnitts⸗ 
ernte. Wenn aber die Vorausſetzungen hierfür fehlen, d. h. wenn 
mit dem wirtſchaftseigenen Saatgut Pflanzen in den Ackerboden 
gelangen, die von vornherein keine guten Erträge geben können, 
welche mit Krankheiten behaftet ſind, oder die durch Unkraut in 
ihrer Entwicklung gehemmt werden, kann man nicht mit einer 
Sicherung der Ernteerträge rechnen. Die Ernteerträge ſind aber 
heute die Grundlage der Betriebsreutabilität. Was nützt es dem 
Land virt, wenn er 60% Saatgutaufſchlag erſpart und er hat durch 
dieſe Sparmaßnahme, die vielleicht auf das ha zt 16,— ausmacht, 


einen Ernteausfall, der die Rentabilität in Frage ſtellt. Das Ori- | 


ginal⸗Saatgut leiſtet Gewähr für die Rentabilität und den Zucht⸗ 
wert, denn es ſtammt nur von hochleiſtungsfähigen Mutterpflanze 
ab, iſt ausgezeichnet gereinigt und auf Wunſch auch gegen Krank⸗ 
heiten gebeizt, iſt durch die Anerkennungsbeſichtigung einer land⸗ 
wirtſchaftlichen Körperſchaft im Intereſſe des Verbrauchers kontrol⸗ 
liert und wird zum halben Frachtſatz geliefert. Das Original- 
Saatgut nützt die gegebene Düngung und Bodenbearbeitung gut 
aus und liefert einen vollen Beſtand. Dieſer volle Beſtand unter⸗ 
drückt die Unkrautbildung, gibt dem Ackerboden die nötige Gare 
und liefert eine einheitliche, leicht verkäufliche Ware. Düngung und 

Bodenbearbeitung einſchließlich Pflegemaßnahmen ſind alle um⸗ 
ionit, wenn der Pflanzeubeſtand nicht in der Lage ift, dieſe Arbeiten 
auszunützen. Selbſtverſtändlich wird der Landwirt gerade das 

wertvolle Original⸗Saatgut beſonders pfleglich behandeln. Dazu 

gehört auch die Bekämpfung der Pilzkrankheiten, die durch das Korn 
übertragen werden. Das wertvollſte Saatgut kann durch ſolche 

Krankheiten ebenſo befallen ſein, wie jede Wirtſchaftsſaat, und 
deshalb empfiehlt der Züchter auch die Beizung des Original⸗ 
Saatgutes. Führende Saatzuchtwirtſchaften legen ihrem Getreide 
Sackbeilagekarten bei, die auf die Notwendigkeit der Beizung hin⸗ 
weiſen. - 

Heute wird in Polen ein ganz geringer Prozentſatz der Anbau⸗ 
fläche mit Original⸗Sagtgetreide beſtellt, obwohl allgemein bekannt 
it, daß durch die Verwendung von Original⸗Saatgut die Erute⸗ 
erträge bis 339% geſteigert werden. Es liegt alſo im dringendſten 
Intereſſe der Landeskultur und jedes einzelnen Landwirtes, die 
Anbaufläche von Original⸗Saatgut zu vergrößern. Es wäre zu 
weit gegangen, wenn man den Vorſchlag machen wollte, daß in 
Zukunft die geſamte Fläche mit Original⸗Saatgut zu beſtellen wäre, 
es genügt vielmehr, wenn der Landwirt auf einen ackerbautechniſch 

gut vorbereiteten Schlag Original⸗Saatgut bringt, um aus der 
Ernte dieſes Saatgutes im nächſten Jahre das Saatgut für ſeine 
Wirtſchaft zu ernten. ; 

Zauſammenfaſſend tann man fagen, daß das Original⸗Saataut 
wohl 60—70% teurer als das Konſumgetreide ift, daß man aber 
durch die geringere Ausſaatmenge auf die Flächeneinheit, durch 
die beſſere Ausnutzung der Bodenbearbeitung, Düngung und Pflege- 
maßnahmen und durch Verhütung der Verunkrautung eine viel 
ſichere und höhere Ernte hat, als bei der Ausſaat von wirtſchafts⸗ 
eigenem Saatgut, denn dieſem Saatgut wohnt oft kein Zuchtwert 


t 


Ausſicht genommene Obſtſchau findet nicht ſtatt. 


ſamm 


| Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten | 


Prüfung von Landwirtſchaftslehrlingen. 

Die nächſte Prüfung der landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
linge findet Ende September ſtatt. Zur Prüfung wer⸗ 
den nur ſolche Lehrlinge zugelaſſen, die eine 2jährige 
Lehrpraxis in einem fremden Betriebe nachweiſen 
können. 

Bei der Anmeldung zur Prüfung ſind dem Geſuche 
für die Zulaſſung folgende Nachweiſe beizufügen: 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 

2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebens- 

lauf, 3 

3. das letzte Schul⸗ und eventl. Winterſchulzeugnis. 

Die Anmeldung muß bis zum 15. September 
d. Is. schriftlich bei der WLG, Poznan, Piekary 16/17, 
erfolgt ſein. 

Gleichzeitig find die Prüfungsgebühren von 20 zk, 
die der Prüfling im Falle der Ablehnung der An⸗ 
meldung nach Abzug von 3 zk für Porto und Schreib⸗ 
gebühren zurückerhält, auf das Poſtſcheckkonto Poznan 
Nr. 206 383 zu überweiſen. 

Ueber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung er⸗ 
halten die Lehrlinge beſondere Nachricht. l 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 


Einkommenſteuer 1931. 
Auf Antrag der W. L. G. wird der Mitgliedsbeitrag 


für die W.L.G. bzw. die anderen Berufsorganiſationen 


zu den vom Einkommen abzugsfähigen Ausgaben ge⸗ 
zählt. Da jedoch die Mitgliedsbeiträge in der Steuer⸗ 
erklärung noch nicht enthalten ſind, ſollte jeder Steuer⸗ 
pflichtige an das Finanzamt folgendes Schreiben richten: 

„W uzupełnieniu zeznania o dochodzie na rok po- 


datkowy 1931 donosze uprzejmie, iż zapłaciłem w roku, 


1930 „Zachodniopolskiemu Towarzystwu Rolniczemu“ 
stow. zap. w Poznaniu, ul. Piekary 16/17, którego człon- 
kièm jestem, składki w wysokości I.. 2 


Obiges gilt für diejenigen Fälle, in denen die Nii- 
frage der Schätzungskommiſſion bereits beantwortet ijt; 
im anderen Falle kann ein entſprechender Punkt in die 
Beantwortung der Rückfrage aufgenommen werden. 

Bezüglich der Quittung wolle man ſich an die zu⸗ 
ſtändige Bezirksgeſchäftsſtelle der W. L. G. wenden. 


Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen 1. ER 
Bauernverein Podwegierki. Die für Fu d. 18. 9, in 
erſammlungen: 
dw. Kreisverein Schrimm und Ortsverein Kroſinko. Sonntag, 
d. 13. 9, nachm. 4 Uhr im Gaſthaus Jochmann in Kroſinfo. 
3% GT 2. Wahl der Delegierten zur Delegiertenver⸗ 
ung der Welage für den Kreis Schr 
Herrn Dipl.⸗Ldw. Zern über: „Herbſtbeſtellung und Einſäuerlung 
non Mais“. Löw. Verein Koſten. Montag, d. 14. 9., nachm. 
5 Uhr bei Lurc in Koſten. Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel 
über: „Betrachtungen zur Herbſtbeſtellung, unter Berückſichtigung 


der gegenwärtigen Wirtſchaftslage“. Bauernverein Stralkowo. 


Mittwoch, d. 16. 9, nachm. 6 Uhr bei Barral. 1. Neuwahl des 
Vorſtandes; 2. Vortrag des Herrn Ing. Karzel über: „Betrach⸗ 
tungen zur Herbſtbeſtellung, unter Berückſichtigung der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftslage“. Kreisverein Wreſchen und Ortsverein 
Wreſchen. Sonnabend, d. 19. 9, nachm. 4 Uhr bei Haeniſch. 
1. Wahl der Delegierten zur Delegiertenver ammlung der Welage 
für den Kreis Wree, 2. Neuwahl des Vorſtandes zum Ortas 
verein arapen ; 3. Vortrag des Herrn Bremer⸗Marzenin über: 
„Herbſtbeſtellung“. Ldw. Verein Kfiaz. Sonntag, d. 27. 9., nachm. 
(Fortſetzung auf Seite 565) 


imm; 3. Vortrag des 
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0 9 
ür die Landfrau 
(Baus: und Bofwirtihaft, Kleintierzucht, Gemüje und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Technik der Gbſternte. 
So ſehr auch die Wirtſchaftlichkeit des Obſtbaues 
von einer, züchteriſch und ſachlich hochſtehenden Pflege 
der Obſtkulturen abhängt, ſo kann eine techniſch ſchlecht 
durchgeführte Obſternte außerordentlichen Schaden an⸗ 
richten und viele bislang aufgewandte Mühe illuſoriſch 
machen. Sicher iſt die Erntetechnik zwiſchen billigem 
Wirtſchaftsobſt und teurem Tafelobſt eine vielfach ver⸗ 
ſchiedene, aber ſelbſt gegenüber den billigen Obſtſorten 
iſt noch eine gewiſſe Sorgfalt am Platze, die angeſichts 
teuren Tafelobſtes weſentlich zu verſtärken iſt. Wit geben 
nachfolgend die wichtigſten Richtlinien, die bei der Tech⸗ 
nik der Obſternte zu beachten ſind. Zunächſt hat man 
bei der Ernte eine Baumreife und Genußernte zu unter⸗ 
ſcheiden, wobei der Verwendungszweck entſcheidend iſt, 
ob die Früchte im Zuſtand der Baumreife oder Genuß⸗ 
reife vom Stamm oder Strauch genommen werden 
ſollen. Demgemäß ſpielt die Wahl der richtigen Pflück⸗ 
zeit eine wichtige Rolle, doch iſt zu bemerken, daß das 
Aufſtellen von zeitlichen Pflücktabellen ziemlich wertlos 
iſt, da die Reifezeiten geographiſch von den einzelnen 
Landesgebieten und dem jeweiligen Witterungsverlauf 
völlig abhängig bleiben und ſo eine feſt beſtimmte Ernte⸗ 
zeit nicht zulaſſen. 
Weiter hat man bei der Ernte zwiſchen Früh⸗, 
Herbſt⸗ und Winterobſt zu unterſcheiden. Als Regel 
kann gelten, daß die Abnahme von Früh⸗ und Herbſtobſt 
einige Tage vor völliger Reife zu erfolgen hat, was 
beſonders gegenüber Herbſtbirnen zu beobachten iſt. 
Grundſätzlich find Birnen wegen ihrer großen Empfind⸗ 
lichkeit ſchonender zu ernten als die widerſtandsfähigeren 
Aepfel. Zu langes Hängenlaſſen der Frühſorten iſt zu 
ermeiden, da ſie ſonſt die ohnehin nur ſpärlich vor⸗ 
andene Fruchtſäure verlieren; derartige Birnen werden 
mehlig und leicht teigig. In dieſer Gefahrenzone liegt 
auch eine ganze Reihe von Herbſtſorten; hierhin gehören 
von den Birnen beiſpielsweiſe Gellerts Butterbirne, 
Boſes Flaſchenbirne, Clapps Liebling, Gute Luiſe von 
Avranches, Williams Chriſtbirne, Margerite Marillat, 
Andenken an den Kongreß und andere; den richtigen 
Zeitpunkt der Reife zu finden iſt von großer Bedeutung, 
da gerade die letzten 14 Tage vor Abſchluß der Reife das 
Obſt an Größe, Schönheit und Wohlgeſchmack außer⸗ 
ordentlich gewinnen laſſen. Die Baumreife kündigt ſich 
durch eine zunehmende Färbung an; auch das Fallen der 
erſten Früchte, ohne daß dieſe wurmſtichig ſind, iſt ein 
Zeichen eingetretener Baumreife. Letztere erkennt man 
auch daran, wenn ſich beim Pflücken der Stiel der Frucht 
leicht aus dem ſogenannten Fruchtknoten löſen läßt. Es 
handelt ſich hier um jene verdickten Stellen, wo der Stiel 
mit dem Fruchtholz verwachſen iſt. ; 


t 

Beim Früh- und Herbſtobſt kann man die ſchwarzen 
Kerne zwar im allgemeinen als ein Zeichen der Reife 
gelten laſſen, doch ift dieſes Reifemerkmal nicht ſicher. 
Gelegentlich bilden ſich die ſchwarzen Kerne ſchon vor der 
Reife aus, andererſeits ijt manches Obſt auch bei weißen 
Kernen reif. Zum Einmachen wird manches Obſt unreif 
geerntet, beiſpielsweiſe Stachelbeeren und Walnüſſe. 
Manche weichen Früchte, die für den Verſand beſtimmt 
bt der vor voller Reife geerntet werden, wie dies 
bei den Erdbeeren der Fall iſt. Weintrauben läßt man 

ollreife erlangen und ſoweit ſie zur Weinbereitung 


foren ae 


V 
beſtimmt ſind, möglichſt Ueberreife. Pflaumen für die 
Tafel, ebenſo Kirſchen werden nahezu reif abgenommen. 
Pflaumen, die zum Dörren und zur Musbereitung be⸗ 
ſtimmt ſind, erfordern Hochreife. Bei den Aepfeln und 
Birnen werden die Sommer⸗ und Herbſtſorten etwa 8 
bis 14 Tage vor voller Reife geerntet. Bei den Winter⸗ 


5 


vermeiden. 


orten ſtellt ſich die volle Reife erſt auf dem Lager ein. 
Man beläßt die Winterſorten möglichſt lange auf dem 
Baum und beginnt mit dem Pflücken erſt dann, wenn 
die Froſtgefahr näher rückt. Auch eintretender Laubfall 
kennzeichnet den Zeitpunkt, wo die Winterſorten ge⸗ 
pflückt werden müſſen. 


Für Winter⸗ oder Dauerobſt gilt der Grundſatz, die 
Früchte richtig ausreifen zu laſſen. Daher läßt man ſie 
ſolange als möglich unter dem Einfluß der Sonne, die 
vornehmlich den ſo erwünſchten Fruchtzucker zur Ent⸗ 
wicklung bringt. Auch die Blätter ſind an dem Werde⸗ 
prozeß des Fruchtzuckers mittelbar beteiligt, ſo daß eine 
ſorgfältige Pflege der Blätter nur dringend anzuraten 
iſt. Hier wird oft viel vernachläſſigt. Bei den Spätſorten 
vollzieht ſich die Genußreife erſt auf dem Lager. Spät⸗ 
obſt, das zur Lagerung beſtimmt iſt, muß trocken ſein, 
daher empfiehlt jih ein ſchichtweiſes Ausbreiten, um es 
unter dem Einfluß der Luft trocknen zu laſſen. Man muß 
ſehr darauf achten, Obſt nicht zu früh zu pflücken, da 
manche Sorten hierdurch ſchlecht werden. In den Baum⸗ 
ſchulkatalogen findet man bei den Eigenſchaften der ein⸗ 
zelnen Sorten oft auch die Reifezeit angegeben, womit 
beim Winter⸗ oder Dauerobſt die Lagerreife gemeint iſt. 
Wird Dauerobſt fälſchlich zu früh gepflückt, ſo erleidet es 
in den meiſten Fällen eine Schrumpfung; es wird welk 
und unanſehnlich und gelegentlich tritt Jogar eine Fäul⸗ 
nis ein. 2 

Soweit es fih um Hartſorten handelt, verurſacht 
ein leichter Froſt von 2—3 Grad bei den an den Bäumen 
befindlichen Früchten keinen Schaden. Gefrorenes Obſt 
muß vorſichtig behandelt werden; es in warme Räume 
zu bringen oder mit warmen Händen anzufaſſen, iſt zu 


wieder langſam auftauen. Die beſte Pflückzeit für Früh⸗ 
und Herbſtobſt ſind die frühen Morgenſtunden ſoweit 
kein Tau beſteht, oder der ſpäte Nachmittag. Bei den 
Winterſorten ſpielt die Pflückzeit in der Regel keine 
Rolle. Man wählt natürlich zum Pflücken tunlichſt 
ſchöne Tage und trockenes Wetter, und vermeidet bei 
Regen jegliches Ernten. Die Technik des Pflückens iſt 
nicht ohne Belang. Selbſtverſtändlich muß das Pflücken 
unter größter Schonung von Frucht, Baum und Strauch 
vor ſich gehen. Das Abſchlagen der Früchte mit Stangen 
iſt im hohen Grade verwerflich, da hierbei oft die kleinen 
fruchttragenden Zweige mit abgeſchlagen oder ange⸗ 
brochen werden, ſo daß ſie für die künftige Fruchttragung 
verloren ſind. Das Schütteln iſt nur bei an ſich gering⸗ 
wertigem Obſt zuläſſig, wo die Handarbeit zu teuer 
kommen würde. Alſo alles Obſt, das für Moſt⸗, Dörr⸗ 
und Muszwecke beſtimmt iſt, geſtattet aus wirtſchaftlichen 
Gründen das Schütteln. 

Aber auch das Schütteln darf nicht regellos ge⸗ 
ſchehen. Das Schütteln iſt nur dann erfolgreich durchzu⸗ 
führen, wenn die Früchte wirklich reif ſind; das Schüt⸗ 


teln darf alſo nicht zu früh eingeleitet werden. Während 


des Schüttelns iſt der Boden mit Stroh, Säcken oder 
anderen, den Aufprall des Obſtes mindernden Stoffen 
zu bedecken. Ein mehrfaches Aufleſen der Früchte iſt 
wünſchenswert, da die Früchte ſonſt oft durch den gegen⸗ 
ſeitigen Aufprall leicht platzen und zerſpringen. Das 
Schütteln hat zunächſt ſehr langſam zu beginnen, da man 
ſonſt Gefahr läuft, mit Früchten überlaſtete Zweige zum 
Bruch zu bringen. Erſt nachdem die Zweige von Früchten 
etwas entlaſtet ſind, kann man das Schütteln verſtärken. 
Da auch beim Schütteln, wie beim Pflücken das Ein⸗ 
ſteigen in den Baum nicht zu umgehen iſt, darf dies nur 
mit weichem Schuhwerk geſchehen. Wie erwähnt, iſt das 
Schütteln nur für gewöhnliches billiges Wirtſchafts⸗ 


Gefrorenes Obst foll möglichſt am Saum 


oder Moſtobſt zuläſſig, da das Schütteln naturgemäß bei 
jeder Frucht Druckſtellen hervorruft, wodurch das Obſt 
unanſehnlich und wenig haltbar wird, auch leicht zur 
Fäulnis neigt. ; 


Edelobſt follte nur mit Handſchuhen gepflückt wer⸗ 


erſcheint. Aus dieſem Grunde muß auch für Erhaltung 
des ſogenannten Duftes geſorgt werden. Letzterer ent⸗ 
wickelt ſich aus der wachsartigen Ausſchwitzung der 
Schale, welche Wachsſchicht das Fruchtfleiſch gegen das 
Eindringen der Luft und Feuchtigkeit ſchützt. Dieſe 
Wachsſchicht der Schale iſt ein höchſt wertvoller Schutz 
gegen die Sporen der Fäulnispilze, die hierdurch nur 
ſchwer in das Innere der Frucht eindringen können. Da⸗ 
her darf dieſe Wachsſchicht niemals abgewiſcht oder ab⸗ 
© gerieben werden, wodurch die Frucht eines wertvollen 
RR Schutzmittels verloren geht. Leider wird das Abreiben 
EN der Frucht, das Polieren derſelben nur zu oft geübt. 
Grundſatz beim Pflücken ſoll ſein, daß man zunächſt die 
großen, ſchönen Früchte greift, während man die kleineren 
Früchte gegebenenfalls noch etwas hängen läßt, um 
ihnen Zeit zur Nachreife zu laſſen. Beim Spalierobſt 
wird man das Pflücken in der Regel vom Erboden aus 
durchführen können, allenfalls nimmt man einen Stuhl 
oder einen Schemel zu Hilſe. Etwas ſchwieriger geſtaltet 
ſich die Obſternte an Hochſtämmen, wozu Leitern benötigt 
werden. À 
Das zur Verwendung kommende Leitermaterial foll 
im beſten Zuſtande ſein, in erſter Linie bruchfeſt, damit 
keine Unglücksfälle eintreten können. Zur feſten Ber- 
ankerung am Boden find kräftige Eiſenſpitzen zweck⸗ 
mäßig; die Leiterſtützen Jollen ſtets benützt werden. Jun 
Pflücken im Garten find auch die ſogenannten Bock⸗ 
lleitern ſehr gut geeignet. Damit die Bäume beim An⸗ 
llegen der Leitern nicht beſch 
der Holme auszupolſtern. 


Beim Pflücken von Obſt⸗ 


Verkehrs zur Sicherheit gegen Unglücksfälle beſondere 
Porſichtsmaßregeln zu treffen. Zunächſt ſollen die Lei⸗ 
tern einen weißen und roten Anſtrich erhalten, ähnlich 
wie die Eiſenbahn⸗Haltemaſte, damit die Fuhrwerke die 
Leitern ſchon von weitem erkennen. Außerdem ſind an 
den Leitern und Stützen rote Warnungsfähnchen anzu⸗ 
bringen. Die Freiſtelleitern ermöglichen meiſt ein be⸗ 
gquemes Pflücken des Baumes von außen. Dieſe beſitzen 
auch in der Regel eine Einrichtung, ſie durch Aushängen 
der Stützen zu einer Einholmleiter zu machen, ſo daß 
man in den Baum hinein kann, auch iſt alsdann das 
Anlegen an eine Spalierwand möglich. Wo der Pflücker 
mit der Hand nicht hinzureichen vermag, iſt ein Obſt⸗ 
pflücker zu Hilfe zu ziehen. Auf keinen Fall darf hierbei 
aber die Frucht abgeriſſen werden ſo daß eine Beſchädi⸗ 
gung des wertvollen Fruchtholzgebildes die Folge wäre. 
Die Früchte müſſen mit Stiel gepflückt werden, der auch 
nicht abgebrochen werden darf, da hierdurch der Ver⸗ 
kaufswert ſinkt. 


Von der Benutzung der bekannten Pflückerſchürzen 
iſt abzuraten, da ſich in dieſen das Obſt vielfach reibt 
und Druckſtellen erhält. Die Erntekörbe ſollen mit 
Henkel verſehen und mittels eines Korbhalters am Aſt 
aufhängbar ſein. Aeußerſt wichtig ift, daß der Pflückkorb 
am Boden, wie auch an den Seiten gut ausgepolſtert 
wird, damit das Obſt weich zu liegen kommt. Zur Aus⸗ 
polſterung nimmt man Holzwolle, Tuch oder Sadleinen; 
Papier iſt nicht ausreichend. Das gilt auch von den 
Transportkörben, beſonders von den Weidenkörben, die 
beim Tragen beweglich ſind und hierbei das Obſt an⸗ 
nander reiben. Im allgemeinen find für den Trans- 
port fejte Kiſten vorzuziehen, wenn es ſich um hoch⸗ 
wertiges Obſt handelt. Sit die Pflückarbeit an hohen 
Bäumen auszuführen, ſo empfiehlt es ſich für den 
Pflücker, mit 2 Körben zu arbeiten, von denen der eine 
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den, wie überhaupt ſorgfältigſte Behandlung geboten 


ädigt werden, ſind die Enden 


bäumen auf der Jandſtraße find wegen des oft ſtarken 


nach ſeiner Füllung mit einer Leine heruntergelaſſen 
und der leere Korb alsdann hochgezogen wird. Es wird 
hierdurch das zeitraubende Leiterſteigen erſpart. Eine 
Zeiterſparnis iſt es auch, wenn man gleich am Baume 
beim Pflücken eine rohe Sortierung durchführt, ſo daß 
ſchlechte Früchte gar nicht erſt in den Pflückkorb gelangen. 
Ein weiteres Sortieren hat vom Pflückkorb in den Trans- 
portkorb, beſſer Transportkiſte, zu geſchehen. Die Beför⸗ 
derung des Obſtes zum Lagerraum joll auf gut gefeder⸗ 
ten Wagen geſchehen, wo dieſe fehlen, breitet man auf 
dem Wagen eine dicke Strohſchicht aus, damit das Obſt 
möglichſt wenig gerüttelt wird. Die Frage der Sortie⸗ 
rung und Verpackung ſtellt ein beſonderes Kapitel dar. 
Hauptgrundſatz jeder Technik der Obſternte muß ſein, 
höchſte pflegliche Behandlung des Obſtes, da nur ſolches 
einen guten Verkaufspreis erzielt. 
L. Arndt. 


vermittlung von Landwirtstöchtern. 


Wir können noch einige Landwirtstöchter, die bereit wären 
als Haustöchter in andere Wirtſchaften zu gehen, vermitteln. 
Landwirte, die auf eine Haustochter reflektieren, werden daher 
gebeten, ſich bei uns zu melden. 

Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung, 
Poznan, Piekary 16/17. 


Haushaltungskurſe in Janowitz (Janowiec, pow. Znin). 


Für jedes junge Mädchen, das ſpäter als Hausfrau wirken 
will, iſt eine gute hauswirtſchaftliche Vorbildung eine nützliche 
Mitgift. Aber auch berufstätige junge Mädchen jind viel eher 
in der Lage, ihren eigenen kleinen Haushalt ſelbſt zu beſorgen, 
wenn fie ſich die notwendigen Kenntniſſe durch guten Unterricht 
erworben haben. Beſonders wichtig aber ift eine gute praktiſche 
und theoretiſche Vorbildung für ſolche Mädchen, die den Beruf 
einer Wirtin oder Hausdame ergreifen wollen. 

Die Viertel⸗ und Halbjahreskurſe in Janowitz (Janowiec, 
pow. Znin), die vom Fortbildungsſchulverein in Polen mit dem 
Sitz in Poſen, Waly Leſzezynſtiego 3, veranſtaltet werden, bieten 


die Gewähr einer gediegenen praktiſchen und theoretiſchen Aus⸗ 


bildung in allen Zweigen der Hauswirtſchaft. Staatlich geprüfte 
Lehrerinnen erteilen nach neueſter Methode den Unterricht. So 
wiro im Schule unter A c = Ar jeder 
einzelnen ülerin an kleinen Kochherden gelehrt. ie jungen 
Mädchen genießen Unterricht im Kochen, Kuchen⸗ und Torten⸗ 
backen, Einmachen von Früchten, Einſchlachten, Waſchen, Plätten, 
Nähen und Handarbeit, in der Kranken⸗ und Säuglingspflege, 
ferner in der Gartenwirtſchaft und Geflügelzucht. Theoretiſcher 
Unterricht wird in Ernährungslehre, Küchentheorie, Geſundheits⸗ 
lehre und Haushaltungsbuchführung erteilt. Doch wird auch die 
deutſche Literatur, Aufſatz und 711 gepflegt. Polniſcher 
Sprachunterricht wird gleichfalls erteilt. Die Kurſe ſtehen unter 
Aufſicht des Schulkurgtoriums in Poſen. Nach Beendigung des 
Kurſus erhalten die Schülerinnen Abſchlußzeugniſſe. 

Die freien Stunden und die Sonntage werden in froher Ge⸗ 
meinſchaft, auf ſchönen Spaziergängen und Ausflügen verbracht. 
Ein großer Garten mit einem Raſenſpielplatz bietet Gelegenheit 
zu leichter ſportlicher Betätigung. Die Schülerinnen nehmen 
unter Leitung der Lehrerinnen an Feſtlichkeiten deutſcher Ver⸗ 
eine in Janowitz und Umgegend teil. Am Schluß jedes Kurſus 
findet ein kleines Abſchiedsfeſt, verbunden mit einer Ausſtellung 
der während des Kurſus angefertigten Handarbeiten, ſtatt. 

So bieten die Haushaltungskurſe in Janowitz alles, was ein 
junges Mädchen zur Vorbereitung als Hausfrau und Mutter 
braucht. Es werden Freundſchaften zwiſchen den Schülerinnen 
während des Kurſus geſchloſſen, die auch nach Beendigung weiter⸗ 
beſtehen und alle Kurſusteilnehmerinnen denken noch nach Jahren 
an die frohen, aber auch durch ernſte Arbeit ausgefüllten ſchönen 
Stunden in Janowitz zurück. 

Der nächſte Hal bo ng beginnt am 22. Geptember 
1931. 1 Auskunft und Proſpekte jind durch die Leiterin der 
Kurſe in Janowiec, pow. Znin, erhältlich. 5 

2 $ — — er f 
Bücher. . 

Die Bäuerin als Geflügelhalterin. Wege und Winke zur 
Verbeſſerung der ländlichen Geflügelhaltung Verfaßt von Lans 
desökonomierat Georg Nebeſky, München. Preis 0.80 M. Vere 
lag Eugen Ulmer, Stuttgart. — Ein Büchlein, wie es ſich unſer, 
Landfrauen wünſchen, namaa leichtverſtändlich, knapp geſchrieben 
und ſehr billig. Trotz des kleinen he findet man vari 
viele wertvolle Ratſchläge über Geflügelſtallungen, Fütterun 
Brut und Aufzucht, bewährte Raſſen, die ee de 
len und das Ausmerzen ſchlechter Legerinnen, Geflügel⸗ 
krankheiten und Geflügelungeziefer ſowie über Eierverwertung. 
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: a (Jortſetzung von Seite 562) RRF, 

5 Uhr im pod Bulinſti. 1. Geſchüftliches; 2. 1 „Anwen⸗ 
dung von Kunſtdünger, unter Berückſichtigung der heutigen Wirt⸗ 
ſchaſtslage“. Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, d. 17. 9. und 


1. 10., im Konſum. 
Bezirk Poſen II. i 

Verſammlungen: Low. Berein Trzcianka. Fre tg, d. 11. 9, 
nachm. 36 Uhr im Gaſthaus in Sliwno. Low. Verein Kuſchlin. 

onnabend, d. 12, 9., nachm. 6 Uhr bei Jaenſch. Low. Verein 
riedenhorſt: Sonntag, d. 13. 9., nachm. 5 Uhr bei Meißner in 
ekowo. Low. Verein Neutomiſchel. Sonntag, d. 20. 9., nachm. 
5 Uhr bei Kern. In vorſtehenden 4 Verfammlungen ſpricht Herr 
Ing. agr. Karzel über „Herbſtbeſtellung“. Low. Verein Kamm 
tal. 911 d. 27. 9., nachm. 4 Uhr bei Zippel. Vortrag des 
Herrn Dipl. dw. Zern über: „Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. 
Ldw. Verein Chmielinko. Dienstag, d. 22. 
Vortrag des Herrn Dir. Reiſſert⸗Poſen: „ 
Beginn 2 Uhr nachm. Anſchließend Beſichtigung der Mitglieder⸗ 
gärten und Erläuterungen. Beſonders wird darauf Wert gelegt, 
daß die Frauen der Mitglieder zu der e erſcheinen. 
Nachbarvereine herzlichſt eingeladen. Kurſe: Neutomiſchel: Obſt⸗ 
Node findet in dieſem Jahre ſtatt. Späteſter Termin Anfang 
November. Näheres wird noch bekannt gegeben. Ldw. Verein 
Samter: Ein Kochkurſus ſoll im Januar bis März im Verein 
abgehalten werden. Meldungen an den Vorſitzenden, Herrn Bi⸗ 
ſon bush Eineiche erbeten. Für die Weiterbildung der Söhne 
oll durch Einrichtung eines Fortbildungskurſes geſorgt werden. 
Meldungen hierzu find ebenfalls an den Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins Samter erbeten. Ldw. Verein Pinne. Im kommenden 
Winter ſoll ein Haushaltungskurſus im Bereich des Vereins 
eingerichtet werden. Anmeldungen von Teilnehmerinnen bitten 
wir an Herrn Jahnke, Ein⸗ und Verkauf Pniewy, bis zum 1. 10. 
einſenden zu wollen. Sprechſtunden: Samter: Dienstag, d. 15. 9., 
in der Eins und Verkaufsgenoſſenſchaft: Pinne: Freitag, d. 18. 9., 
in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft; Bentſchen: Freitag, d. 
25. 9., bei Trojanowſki; Lwöwek: Montag, d. 28. 9., in der Spar⸗ 
in Darlehnskaſſe; Neutomiſchel: Donnerstag, d. 17., 24. 9., bei 
ern. 

Landw. Verein Zirke: Verſammlung 21..9, vorm. 11 Uhr, 
bei Heinzel. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landwirt Zern über „Ratio⸗ 
nelle Milchwirtſchaft“. - 

Bezirk Oſtrowo. 


Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, d. 14., bei Wentzel, Kempen: 

Dienstag, d. 15., bei Durniok, Krotoſchin: Freitag, d. 18., bei 

Pachale. Verſammlungen: Verein Gute⸗Hoffnung: Freitag, den 

= 11, nam. 5 Uhr, bei Banaſzynſki in GutesHoffnung. Verein 
3 Hellefeld: Sonnabend, d. 


9., bei Neumann. 


Liebeck. Verein Kocina: Sonntag, d. 13, nachm 5 Uhr bei Bunk 
in Kocing. Vortrag von Junglandwirt Herrn Alfred Bunk über 
„Nährſtoffe und Düngerbedürfnis unſerer landwirtſchaftlichen 
Kulturpfanzen“ Vereine Suſchen, Korina und Cieſzyn: Mittwoch, 

5 d. 16., abends 7 Uhr, bei Gregorek in Suſchen. Vortrag von Herrn 
= Dr. Günther Surmin über „Praktiſche Winke zur Herbitbeitellung”. 
ax Verein Reichtal: Donnerstag, d. 17, abends 6 Uhr, bei Reimund 
Mark in Reichtal. Verein Bralin: Freitag, d. 18, nachm. %2 Uhr, 
bei Munta in Domſel, abends 7 Uhr, bei Rofia in Münchwitz Ver⸗ 
ein Kaliſztowice: Sonnabend, d. 19., abends 6% Uhr, bei Cza- 
hanifi in Kaliſzkowice. Verein Deutſchdorf: Sonntag, d. 20., nachm. 
2 Uhr, bei Knappe. Verein Latowitz: Sonntag, d. 20., nachm. 
5 Uhr, im Konfirmandenſaal in Lato witz. 
Bezirk Wirſitz. 

Sprechſtunden: W, Sonnabend, d. 12. 9., von 10—1 Uhr 
im Lokal Wolfram⸗Wyſoka, Miaſteczko: Montag, d. 14. 9, von 
198 Uhr bei Vorköper⸗Miaſteczko. Lobzenica: Freitag, d. 18. 9, 

n 10—3 Uhr in der Landw. Ein⸗ u. Verkaufsgenoſſenſchaft, 
Kobzenica. Bialosliwie: Sonnabend, d. 19. 9., von 1—3 Uhr, bei 
Oehlke⸗Bialosliwie. Radzicz: Montag, d. 21. 9, von 2—5 Uhr, 
bei Krienke in Radziez. Noseimin:, Mittwoch, d. 28, 9, von 
1—6 Uhr, bei Brummund in Roseimin. Wawelno: Donnerstag, 
d. 24. 9., von 2—6 Uhr, bei Wisniewſti in Wawelno. Bei Steuer 
rückfragen ſind Steuerpapiere nebſt ſämtlichen Unterlagen (Steuer⸗ 
quittungen, Rentenpapiere uſw.) mitzubringen. 

Landw. Lokalverein Oſiek: Sitzung am Donnerstag, d. 17. 9, 
um 6 Uhr nachm., im Lokal Pazderſti in Oſiek. Vortrag des Herrn 
Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen. Landw. Lokalverein Lobzeniea: 
Sitzung am Freitag, den 18. 9, um 5 Uhr nachm, bei Krainick, 
Bobzenica. Vortrag des Herrn Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen. 

EN - Bezirk Bromberg. 

Bayernverein Yordon und Umgegend. Verſammlung 13. 9., 
nachm, 5 Uhr, Hotel Krüger, Jordon. Tagesordnung: 1. Vortrag 
und Beſprechung land. Fagesfragen. 2. Beſtellung von 

bſtbäumen. 3. Erntefeſt. 4. Verſchiedenes. Die Mitglieder 

es Vorſtandes und die Herren Vertrauensmänner wer den gebeten 
Hon um %5 Uhr zu einer Vorſitzung zu erſcheinen. Anmerkung: 
Landw. Verein Grin foll am 1. Oktober d. J. ein Koch⸗ und 
gushaltungskurſus beginnen und hitte Meldungen bis ſpäteſtens 
9. an Herrn Kaſſenführer Struck⸗Malice, p. Keynia⸗ zu richten. 
ls in den übrigen Vereinen des Bezirkes Bromberg Nom- und 
nöbaltungskurs gewünſcht werden, bitte dies der Geſchäftsſtelle 

Bydgoſzez, Zaciſze 7, bis zum J. 10. 3981 mitzuteilen. 


Obſtweinbereitung uſw.“. 


12., abends 7 Uhr, bei Gonſchorek. 


u ud, d. tér 5 pr, b am 11. Juli l. J. 
Verein Deutſch⸗Koſchmin: Sonntag, d. 13., nachm. 24 Uhr, bei Side 


Wir ſehen ſchon feit längerer Zeit in der genoſſen 
ſchaftlichen Betätigung ungleich ſchwierigere Verhält⸗ 


. ? Bezirk Nogaſen. 2 
Bauernvetein Grützendorf: Die für den 12. 9. in Huta anges 
agte Verſammlung findet nicht ſtatt. Ldw. Verein Neuhütte⸗ 

ſchinhauland. Verſammlung Sonntag, d. 13. 9., nachm. % Uhr. 
Betrachtungen zur gegenwärtigen Lage. Verſicherungspapiere 
mitbringen. 
Bezirk Gneſen. 
5. 13 0 ungen" dw. Kreisverein Gneſen⸗Witlowo. Diens⸗ 
tag, d. 15. 9., vorm. 11.30 Uhr in der Freimaurerloge neben der 
Poſt. dw. Verein Dornbrunn. Mittwoch, d. 16. 9., nachm. 6 Uhr 
im Gaſthaus in Dornbrunn. dw. O. B. B. Wongrowitz. Don- 
nerstag „d. 17. 9., vorm. 10.30 Uhr im Gaſthaus Kunkel in Won- 
growitz. Low, Verein Golantſch. Donnerstag, d. 17. 9, nachm. 
4 Uhr im Gaſthaus Haupt in Golantſch. Odw. Verein Schokken. 


883 ‚2. 18. 9., nachm. 4.15 Uhr im Gaſthaus Feſt in Shoften. 


dw. Verein Kletzko. Sonnabend, d. 19. 9., nachm. 5.15 Uhr im 
1 Krüger in Paulsdorf. Odw. Verein Gurkingen. Sonn⸗ 
tag, d. 20. 9., nachm. 1,90 Uhr. Low. Verein Zarczyn. Sonntag, 
„20. 9., nachm. 3.30 Uhr im Gaſthaus in Zarczyn. Low. Verein 


d 
Lindenbrück. Sonntag, d. 20. 9., nachm. 5.30 Uhr im Gemeinde⸗ 


ſaal in Lindenbrück. In vorſtehenden 9 Verſammlungen ar 
Herr Dipl.⸗Ldw. Zern über: „Landw. Tagesfragen und Herbſt⸗ 


beitellung“. 
Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Wollſtein: am 11. und 25. 9., Nawitſch: am 
18. 9. und 2. 10. Verſammlungen: Ortsverein Rawitſch. Sonn- 
tag, d. 13. 9., nachm. pünktlich 4 Uhr bei Bauch. Vortrag von 
Herrn Gutsverwalter Branzka über: „Rationelle Düngerwirt⸗ 
ſchaft“. Ausſprache über die Veranſtaltung einer Obſtſchau und 
eines Haushaltungskurſus. Verſchiedenes. Ortsverein Jutroſin. 
Sonntag, d. 20. 3, nachm. 4 Uhr bei Stenzel. Vortrag von 
Herrn Güterdirektor Hoepfner über: „Gedanken zur diesjährigen 
Herbſtbeſtellung“. Geſchäftliche Mitteilungen durch den Unter- 
zeichneten. Nek. 


SGetrxoſſenſchaftliche Mitteilungen 
Welche Anforderungen ſtellt die ſchwierige wirtſchaft⸗ 


liche Lage der Gegenwart an die Selbstverwaltung 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften? 


niſſe vor uns liegen, als vor etwa 20 und mehr 1 
Die gleichmäßige, in beſcheidenen und regelmäßigen 
Bahnen gehaltene Genoſſenſchaftsarbeit der Vorkriegs⸗ 
jahre mußte mit Rückſicht auf die mannigfachen Um⸗ 
ſtellungen und Amwälzungen in der Wirtſchaft, einer 
umfangreicheren, anſpruchsvolleren und deshalb weitaus 
ſchwierigeren Tätigkeit Platz machen. Dies gilt für die 
Verbände ebenſo wie für die Zentralgenoſſenſchaften, gilt 
namentlich auch für die örtlichen Genoſſenſchaften, unter 
ihnen die Kreditgenoſſenſchaften. Dieſer Amſchwung, der 
mit dem Verfall der alten und der Schaffung der neuen 
Währung, mit der Einführung des früher faſt nicht ge⸗ 
kannten Wechſels begonnen hat, fand feine Fortſetzung 
in der zunehmenden Verſchlechterung der Wirtſchaft im 
allgemeinen, der Landwirtſchaft im beſonderen. ; 


Dieſe Tatſachen färben ſelbſtredend in ſtarkem Um- 


fange auf unſer ganzes genoſſenſchaftliches Leben ab und 
bringen unſere Genoſſenſchaften in nicht unbedenkliche 
Gefahren, wenn unſere Selbſtverwaltung und Selbitz 

verantwortung verſagen würden. ie 

Unfer Geld: und Warengeſchäft hat heute — wie 

ſchon erwähnt — ein ganz anderes Geſicht als vor Jahr⸗ 
zehnten. Wenn auch die genoſſenſchaftlichen Grundſätze 
und Grundgedanken, im ganzen geſehen, nicht Schaden 
gelitten haben, ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß 
die Anforderungen an unſere Selbſthilfeeinrichtungen im 
gleichen Maße geſtiegen ſind, wie das Wirtſchaftsleben 
eine Erſchwerung erfahren hat. Je ſchlechter die poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Lage, deſto größer iſt die Ber- 
antwortung unſerer Verwaltungsorgane! Je ſchlechter 
es dem genoſſenſchaftlich zu betreuenden landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsſtand geht, deſto ſchwieriger iſt die Führung 
und Ueberwachung der für ihn geſchaffenen Einrichtungen. 
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5 trale angewieſen 
Schwierigkeiten in der Geldbeſchaffung 


7 

Die Leitungen der genoſſenſchaftlichen Unternehmuns 
gen ſehen fiH ſomit häufig, ja fait ausnahmslos, vor 
recht ſchwer zu löſende Aufgaben geſtellt, und damit ſind 
die Grundpfeiler der Genoſſenſchaftsbewegung, nämlich 
Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung, ſtärker be⸗ 
laſtet als je zuvor. Sie bedürfen deshalb ganz beſonderer 

Pflege und kommen ohne eine gewiſſe kaufmänniſche 
Strenge nicht mehr durchs Ziel. 

Was bedeutet dies, in die Praxis überſetzt? Die 
größten Schwierigkeiten liegen heute zweifellos in der 
Geld⸗ und Kreditpolitik vor uns. 

Dies um ſo mehr, als gerade im Darlehensgeſchäft 
in der Vergangenheit in vielen Kreditgenoſſenſchaften 
Fehler gemacht worden ſind, die ſich nun nicht mit einem 
Schlag reparieren laſſen. Die Kreditgebarung gar 
mancher Dorfbank hat die unbedingt notwendige Zurück⸗ 
haltung und Vorſicht vermiſſen laſſen. Bei dieſer und 
jener Genaſſenſchaft it aus mancherlei Rückſichten heraus 
die Kreditpolitik — allen Warnungen zum Trotz — 
immer noch zu weitherzig betrieben worden. Nicht nur. 
daß man an einzelne viel zu hohe Kredite gegeben hat, 
die in abſehbarer Zeit nicht mobiliſiert werden können. 
es rangieren auch unter den Schuldnern nicht ſelten an 
erſter Stelle Mitglieder des Vorſtandes und Aufſichts⸗ 
rates. Wie follen dieſe gegen ſäumige Schuldner aus 
dem übrigen Mitgliederkreis vorgehen, wenn ſie ſelbſt 
ſo tief im Soll ſtecken daß ſie ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen können? Solche Genoſſenſchaften befinden 
ſich in einer bedenklichen Lage, wenn äußere ungünſtige 
Einflüſſe ſich geltend machen, wie wir ſie jetzt vor uns 
haben; hier zeigt ſich dann mit aller Deutlichkeit, welch 
große Gefahren eine läſſige Geſchäftsführung der Ver⸗ 
waltungsorgane in ſich birgt. x 

Sodann zur Frage der Zahlungsbereit- 

chaftunſerer Genoſſenſchaften! Man hört 


von den Verwaltungsorganen nur zu oft, daß der Verein 
ſeinen Zweck verfehlt habe, wenn es nicht möglich jet, 


allen Darlehens- und Kreditwünſchen der Mitglieder 
Rechnung zu tragen. Dieſe Einſtellung iſt 
grundfalſch, falſch auch dann, wenn die Genoſſen⸗ 
ſchaft über beträchtliche Mittel verfügt und einen feſten 
Rückhalt bei der Zentrale genießt. Jede Vereinsleitung 
muß — das ift in der heutigen Zeit doppelt wichtia — 
unter allen Umſtän den vermeiden, die Cin- 
lagen reſtlos im Kreditgeſchäft zu verankern und vielleicht 
dazu gar noch einen erheblichen Kredit bei der Zentrale 
in Anſpruch zu nehmen. Wenn auch die Kreditgewäh⸗ 
kung im Vordergrund des Aufgabenbereiches unſerer 
Kreditgenoſſenſchaften ſteht. jo darf doch nie über- 
ſehen werden, für die Einleger und für dringendſte 
Bedürfniſſe eine angemeſſene Liquiditätsxeſerve für pe- 
ſonders ſchwierige Zeiten zu halten. Dies gehört 
zu einer ordnungsmäßigen Geſchäfts⸗ 
führung mindeſtens ebenſo wie eine 
jorgfältige Ueberwachung der Hinaus: 
geliehenen Gelder und eine vorſichtige 
Handhabung des Darlehensgeſchäftes. 
Die jüngſten Vorgänge auf dem deutſchen Geldmarkt und 
die damit verbundene allſeitige plötzliche Einſchränkung 
der Kreditgewährung haben wohl mancher Bereins- 
leitung in dieſem Punkt eine empfindliche Lehre gegeben 
und die Augen geöffnet; viele Genoſſenſchaften mußten 
erfahren, wie berechtigt die ſtändigen Mahnungen der 
Zentralinſtitute ſind, auch draußen in den Dorfgenoſſen⸗ 
ſchaften jederzeit die Grundſätze einer geſunden Liqui⸗ 
ditätspolitik zu beachten, damit die Dorfbank 
nicht ganz allein auf die Hilfe der Zen⸗ 
it, wenn einmal 


eintreten. In dem Augenblick, in dem eine Ge- 


E ge eine Spar⸗ und Darlehnskaſſe, zurück⸗ 


geforderte Einlagen nicht mehr ausbezahlen kann, weil 
bei der übergeordneten Zentrale der Kredit beanſprucht 


Selbſtverantwortlichkeit 
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iſt und weil der letzte Pfennig Einlagen für Darlehen 
verwendet wurde, iſt die Dorfbank erledigt. 
Wenn eine Privatbank ihre Zahlungen einſtellt, nimmt 
man es noch lange nicht ſo tragiſch, wie bei Zahlungs⸗ 
unmöglichkeit einer Kreditgenoſſenſchaft. Gerade nach 
dieſer Rick ig können die Verwaltungsorgane zeigen, 
daß ſie wirklich geſchäftstüchtig ſind. 

Jedenfalls verlangt die Anſpannung des Geldmarktes 
in der Darlehensgewährung allergrößte 
Zurückhaltung. Es iſt auch unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht möglich, die ökonomiſchen und kaufmänni⸗ 
ſchen Leitſätze außer acht zu laſſen, auf welche ſich heute 
unſer wirtſchaftliches Leben aufbaut. Damit will ich 
ſagen, daß auch eine von Nächſtenliebe und 
Hilfsbereitſchaft beeinflußte Handlungsweiſe in 
der Kreditgebarung dort unbedingt Halt machen 
muß, wo die Rettung einer Exiſtenz bei nüchterner Er⸗ 
wägung im vorhinein als unwahrſcheinlich und unwirt⸗ 
ſchaftlich anzuſehen iſt. Ich betone mit allem Nachdruck: 
Die heutige wirtſchaftliche Not gebietet 
auch dem Genoſſenſchaftsweſen, hart zu 
bleiben, wenn ihm Gefahren drohen, 
gleichgültig, ob es ſich nun um vorübergehende Einbußen 
ideeller oder materieller Art handelt. Und darauf 
müſſen ſich unſere Verwaltungsorgane unbedingt ein- 
ſtellen, wenn ſie vor unliebſamen Ueberraſchungen be⸗ 
wahrt bleiben wollen. Es iſt — ſchon im Intereſſe der 
haftpflichtmäßig gebundenen Mitglieder — dringen⸗ 
des Gebot, die Genoſſenſchaft als ſolche 
geſund zu erhalten, denn dann und nur 
dann kann ſie ihre Aufgabe erfüllen, 
ſobald fie ſelbſt notleidend und krank geworden ilt, fehlt 
ihr auch die Möglichkeit, ihren Mitgliedern weiterhin 
Rückhalt zu fein. Ich habe es erft kürzlich bei einer- 
großen Tagung hervorgehoben und will es heute aufs 
neue unterſtreichen: Die Dorfgenoſſenſchaft hat es unter 


allen Umſtänden zu vermeiden, aus einem begehrten Arzt 


ein hilfsbedürftiger Patient zu werden; das kann 
ſie aber nur, wenn ihre Organe auch im 
Helfen die durch Geſetz, Statut und 
gezogenen 
Grenzen einhalten. Der Sinn der Selbſt⸗ 
verwaltung liegt nicht etwa darin, von 
zugeſicherten Rechten einen ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, ſondern vielmehr 
darin, die durch die Zeitumſtände ge⸗ 
zogenen Grenzen jeweils klar zu er⸗ 
kennen und darnach zu handeln. 


Solange wir nicht wieder freier atmen können, gilt 
für die maßgebenden und verantwortlichen Organe von 
ganz oben bis ganz unten als erſte und oberſte 
Pflicht, keine Maßnahmen zutreffen, di 
nicht einem Bedürfnis von heute auf 
morgen, ich möchte ſagen einer Lebens⸗ 
notwendigkeit, dienen. 

Alles das gilt auch für das genoſſenſchaftliche Waren- 
geſchäft. In unſerer riſikoſchwangeren Zeit werden wir 
auf der ganzen Linie ſozuſagen von der Hand in den 
Mund leben müſſen, d. h. wir dürfen nicht viel mehr 
kaufen, als wir in kürzeſter Amſchlagszeit wieder abſetzen 
können. Ich mahne hierzu namentlich um deswillen, 
weil ich die Ueberzeugung habe, daß in dieſem Jahre 
die Angebote aus der Ernte in erweitertem Amfange 
an die Genoſſenſchaften herankommen: Der Handel wird 
mangels ausreichender Mittel ſich zu einer zurückhalten⸗ 
den Einſtellung entſchließen müſſen, die Not der Bauern 
aber iſt noch größer geworden und drängt auf baldige 
Veräußerung mindeſtens eines Teiles der Ernte. Die 
Landwirtſchaft wird alſo zur Genoſſenſchaft kommen, 
denn „diefe iſt ja dafür da, wenn man fie braucht“ Ich 
habe ſicherlich volles Verſtändnis für ſolche Bauernnot! 
Aber wir müſſen es unter allen Umſtänden verhindern, 
daß durch ſie in falſcher Auslegung des Hilfscharakters 
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Unſerer Genoſſenſchaften auch unſere Selbſthilfeeinrich⸗ 
tungen zugrunde gerichtet werden. Auch für das Waren⸗ 
geſchäft muß in Anbetracht der gegebenen Verhältniſſe 
zunächſt als oberſte Richtſchnur der Grundſatz beachtet 
werden: Liquiditätgeht vor Rentabilität! 
Das bedeutet, daß nicht in erſter Linie die Höhe der 
Gewinnſpanne, ſondern die Möglichkeit eines raſchen 
Umſchlags für das Zuſtandekommen eines Geſchäftes aus⸗ 
ſchlaggebend ſein muß. Dies bedingt naturgemäß 
üußerſte Einſchränkung der Lagerhaltung, weil in Kriſen⸗ 
a bekanntlich das Halten großer Lagerbeſtände ein 
eſonderes Gefahrenmoment darſtellt. Das Streben muß 
deshalb darauf gerichtet ſein, möglichſt wenig unverkaufte 
Vorräte zu haben; dadurch wird in gewiſſem Maße auch 
die Preispolitik beſtimmt. Wenn durch ein Preis⸗ 
entgegenkommen beim Abſatz eine vorteilhaftere Zah⸗ 
lungsart erreicht werden kann, muß dieſer Weg unbe⸗ 
dingt beſchritten werden, ſelbſt wenn er den Gewinn 
ſchmälert. Bargeld hat den höchſten Wert, wenn es um 
die Aufrechterhaltung der Umſätze geht. Das dürfen wir 
in unſerem ganzen Warengeſchäft zur Zeit weniger außer 
acht laſſen denn je. Wie im Geldgeſchäft, ſo muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch in der Warenvermittlung größte 
Vorſicht in der Kreditgewährung be⸗ 
achtet werden. Daraus ergibt ſich von ſelbſt, daß 
man bei Lieferungen in erſter Linie die Kunden be⸗ 
denken wird, die ſich bisher als zuverläſſige Zahler er- 
wieſen haben; diejenigen Abnehmer aber, die ſchon bis 
jetzt gewohnheitsmäßig mit Akzepten und noch dazu 
mehrmaligen Prolongationen gearbeitet haben, können 
bei der derzeitigen Wirtſchaftslage nicht bedient werden, 
wenn ie ſich nicht zu einer Umſtellung ihrer Zahlungs- 
methoden bequemen. 
Wenn wir das Geſetz der Stunde in eine kurze 


Formel zuſammenfaſſen, ſo muß der ganze Warenbetrieb 
fo eingerichtet und nötigenfalls umgeſtellt werden, daß 


mit dem geringſtmöglichen Aufwand von Geld⸗ und 
Kreditmitteln der größtmögliche wirtſchaftliche Erfolg er- 


zielt wird. Ich weiß, daß hierin an die Verwaltungs- 
organe gar mancher Genoſſenſchaft beträchtliche Anforde⸗ 


rungen geſtellt werden, glaube aber, daß es die bisher 


vielfach bewährte Verantwortungsfreude zuwege bringt, 
auch dieſe Aufgaben zu meiſtern. Dies ijt der Zweck auch 
meiner Ausführungen. 
Wir haben in unſeren Genoſſenſchaften mehr als ein 
halbes Jahrhundert ohne große Sorgen, ohne gefahr⸗ 
bringende Experimente, ohne ſchwere Erſchütterungen 
unferer Einrichtungen der Landwirtſchaft gedient. 
— wie wir mit Stolz feſtſtellen dürfen — mit Erfolg 
gedient! Heute aber laſtet ein ſchweres Schickſal auf 
unſerer Volksgemeinſchaft: Groß und vielfältig iſt die 


„Not; wir find ein armes Volk geworden. 


Wir Genoſſenſchaften verſpüren dies in der ganzen 
Wucht! Und trotzdem hoffe ich, daß das bäuerliche Elend 
auch einmal ein Ende nimmt und beſſeren Zeiten Platz 
macht. Verlieren wir daher in dieſer brutalen Zeit mit 
ihren drückenden Auflagen nicht das Selbſtvertrauen! 
Es wird hoffentlich auch für die Landwirtſchaft wieder 
Frühling werden. ; 


— ————————— 


i Beianntmachungen 
Betr. Krantentafien. 

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die Kranken⸗ 
laſſen nicht berechtigt find, Handwerker, Vögte uſwo. in höhere 
Perdienſtgruppen einzureihen als die übrigen Deputanten, falls 
ihre Einkünfte die tarifmäßigen Sätze (Tarifkontrakt für 1931/92, 
Teil II) nicht überſchreiten. : 

Die Kaſſen erhielten vom Okregowy Zwiazek Kas Chorych, 
Poznan, ein entſprechendes Rundſchreiben. : 

Sollte es vorkommen, daß die Kaſſen trotzdem höhere Stufen 
verlangen, dann müßte ſofort beim Olregowy Urzad Übezpieczen, 


+ 


durch einen Tierarzt unterzogen werden müſſen. 


Und 


Poznan, ul. Dobromitiege Nr. 12, in den einzelnen Füllen Cins 
peu erhoben werden. AN 
urzeit gehören alle Deputanten in die Verdienſtgruppe VI. 
lelchzeitig bitten wir auch uns in jedem Falle zu benach⸗ 
richtigen, damit wir von hier aus ebenfalls noch Schritte unter⸗ 
nehmen können. 

Nur durch unſere vielfache Intervention beim Bezirksver⸗ 
B konnte dieje Erleichterung erreicht werden. Es 
önnen hierdurch erhebliche Mehrbelaſtungen erſpart werden, 
worauf dringend hingewieſen ſei. 

Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 
in Großpolen. 


Neue Einfuhrvorſchriften für 1 e Kälber 
nach OGeſterreich. 
Nach einer Verordnung des öſterreichiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums müſſen die aus Polen nach Wien eingeführten Käl⸗ 
ber der Simmentaler Raſſe ein Durchſchnittsgewicht von 50 Kišas 
gramm haben. Es darf jedoch kein Kalb weniger als 45 Kilo⸗ 
En wiegen. Kälber von anderen Raſſen müſſen bei Waggon- 
endungen ein Durchſchnittsgewicht von 45 Kilogramm haben und 
das Gewicht jedes einzelnen Kalbes muß wenigſtens 40 Kilo⸗ 
gramm betragen. Die Sendungen müſſen mit tierärztlichen 
Zeugniſſen verſehen ſein, aus denen zu erſehen iſt, daß die Tiere 
in öffentlichen oder Export⸗Schlachthäuſern, die unter ſtändiger 
Kontrolle des Tierarztes ſtehen, geſchlachtet wurden, daß ſie vor 
und nach der Schlachtung von einem Tierarzt unterſucht und als 
für die menſchliche Ernährung geeignet befunden wurden. Außer⸗ 
dem muß der Tierarzt beſcheinigen, daß die Sendung aus ganzen 
Stücken, die mit den vorgeſchriebenen Organen, wie Bruſt⸗ und 
Bauchfell, Lunge, Herz, Nieren mit den zuständigen Lymphdrüſen 
in natürlicher Verbindung bleiben, beſteht. Sind dieſe Beſcheini⸗ 
gungen nicht in der deutſchen Sprache ausgeſtellt, ſo muß eine 
beglaubigte deutſche Abſchrift beigelegt werden. — Nähere Infor⸗ 
mationen in dieſer Angelegenheit können auch von den zuſtän⸗ 
digen Staroſten eingeholt werden. 


veterinär⸗Konvention zwiſchen Polen und Italien. 

Im Geſetzesblatt Nr. 65 (Dz. U. R. P. Nr. 65, Bof. 535) ift 
die Beterinär⸗Konvention zwiſchen Polen und Italien veröffent⸗ 
licht, nach der die importierten Tiere einer ſanitären Unterſuchung 
1 n Die Tiere 
müſſen mit Herkunfts⸗ und Gefundheitszeugniſſen, aus denen der 
Herkunfts⸗ und Beſtimmungsort erſichtlich ift, verſehen fein. Mit 
entſprechenden Zeugniſſen müſſen auch das importierte friſche, 
gekühlte, gefrorene oder auf eine andere Art konſervierte Fleiſch, 


ebenſo Schmalz, Speck und alle für den Konſum beſtimmter 


Fleiſchprodukte verſehen ſein. 


vorbereitung der Winterung zur Anerkennung. 

Die Großpolniſche Land wirtſchaftskammer, Saatzucht⸗Abteilung 
bringt jenen Landwirten, die die Abſicht haben, im nächſten Jahr 
ihr Getreide zur Anerkennung anzumelden, zur Kenntnis, daß ſchon 
jetzt bei der Ausſaat folgende Bedingungen erfüllt werden müſſen: 

1. Alle Anerkennungszettel, die ſich in Säcken mit dem an⸗ 
gekauften Saatgut befinden wie auch Frachtbriefe und Rechnungen, 
müſſen aufgehoben und der Saatzuchtabteilung als Herkunfts⸗ 
zeugnis vorgelegt werden. In allem Saatgetreide, das als an- 
erkanntes Saatgut angekauft wurde, müſſen in Säcken Anerkennungs⸗ 
zettel, die als Beweis für die Saatgutanerkennung dienen, ent⸗ 
halten ſein. ; 

2. Auf einem Gut kann nur eine Roggenſorte angebaut werden. 
Die Entfernung einer Roggenſorte von einer anderen oder von 
derſelben älterer Abſaat muß mindeſtens 200, bei Weizen 2 m 
betragen. 

3. Zur Anerkennung wird nur ſolches Getreide angenommen, 
das dauernd anerkannt wird. 

4. Von ausländiſchen Sorten werden im Jahre 1932 zur Are 
erkennung angenommen: Wintergerfte; P. S. G. Nordland und 
Berg⸗Friedrichswerther. Roggen: Lochow⸗Petkus und P. S. G. 
Frhr. von Wangenheim. Weizen: Arnim Kriewen 104, Strubes 
General von Stocken, Cimbals Großherzog von Sachſen, Svalöfs⸗ 
und P. S. G. Weizenſorten. Andere ausländiſche Sorten werden 
zur Anerkennung nicht angenommen. a ; 

5. Jeder Käufer von anerkanntem Saatgut kann feſtſtellen, 
ob er auch ein den Normen entſprechendes Saatgut erhalten hat. 
Aus dieſem Grunde muß man unverzüglich nach Erhalt des Saat- 
gutes eine Probe nach den Vorſchriften, die auf den Etiketten der 
Saatzucht⸗Abteilung der Landwirtſchaftskammer enthalten und dem 
Sack — oder bei anderen Saatgutſektionen — den Anerkennungs⸗ 


karten beigefügt ſind, entnehmen und der Saatzuchtabteilung zur 


Begutachtung zuſchicken. 


= Husweis über die in der Wofewodſchaft Pojen herrſchenden 

4 5 Viehſeuchen am 15. Auguſt 1951. 

(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 

die e die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingeklammerten 

Zahlen geben die in der Zeit vom 1.—15. Auguſt neuverſeuchten 
Gemeinden und Gehöfte an.) 

1. Maul⸗ und Klauenſeuche: In 3 Kreiſen, 4 (2) Gemeinden 
und 5 (2) Gehöften und zwar: Obornik 1, 1, Samter 1, 1, Won⸗ 
growitz 2, 3 (2, 2). 

2. Milzbrand: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft und 
zwar: Bromberg 1. 1. 
5 3. Notz der Pferde: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft 
SS: und zwar: Grätz 1, 1. 
; 4. Schweinepeſt und ⸗ſeuche: In 17 (4) Kreijen, in 32 (19) 
Gemeinden und 41 (22) Gehöften und zwar: Bromberg 1, 1, Gne⸗ 
jen 1, 1 (1, 1), Jarotſchin 1, 1, Kempen 1, 2, Koſchmin 2, 2 (1, 1), 
Krotoſchin 3, 4 (1, 2), Liſſa 2, 2 (2, 2), Mogilno 2, 7 (1, 2), Obor⸗ 
nik 1, 2, Schildberg 1, 1 (1, 1), Pleſchen 6, 6 (5, 5), Poſen Kreis 
3, 3 (2, 2), Schmiegel 1, 2 (1, 2), Strelno 1, 1 (1, 1), Wongrowitz 
1, 1, Wreſchen 4, 4 (3, 3), Wirſitz 1, 2. 
Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


ES Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
i vom 13. bis 19. September 1931 


Sonne N Mond 


Aufgang | Untergang 


13 5,29 18.22 7,2 18,47 
14 5,30 18,20 8,35 18,59 
15 5,32 1818 10,9 19,1 

16 5,34 18,15 | 118 19,35 
17 5,36 18,18 13,13 20,3 

18 5,37 18,11 14,33 20,46 
19 5,39 18,8 | 15,34 21,44 


- 861 Zemter ziehen die Steuern ein. 
Zur Einziehung der Steuern haben wir in Polen 15 Finanz⸗ 
kammern, 362 Steuerämter, 9 Stempelgebührenämter, 150 Kata⸗ 
ſtralämter, 65 Akziſen⸗ und Monopolämter und 260 Finanzkaſſen. 


Se Wieviel Arbeiter gibt es in Polen. 
Nach der Statiſtik beträgt die Zahl von Mietsarbeitern in 
Polen 2950 000, wovon ca. 1 600 000 oder 54 Prozent auf die 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft entfallen. Mehr als die Hälfte der 
= SR NE Arbeiter find ſtändige, der Reſt Saiſon⸗ 
arbeiter. ; ; ; 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch 


; Frage: Das Zinkblech auf meiner Scheune (liegt feit 1915), 
hat an einigen Stellen Roſtflecke bekommen. Wie beſeitige ich dies? 
. Antwort: Die an dem verzinkten Eiſenblechdach hervortreten⸗ 
den Roſtſtellen ſind ſehr ſorgfältig mit einer Stahlbürſte blank zu 
putzen und daun mit einem guten Eiſenlack anzuſtreichen. 
Frage: Kann man im Herbſt nur auf ſchweren oder auch 
auf leichten Böden den Dung unterpflügen? 
= Antwort: Nach Möglichkeit ſollte man den Dung jhon im 
Herbſt in den Boden bringen, weil ſich dadurch die geringſten 
Verluſte für den Landwirt ergeben. Nur auf den ganz leichten 
Böden, die von Natur aus ſtarke Düngerverſchwender find, ſollte 
das Dungfahren erſt im Frühjahr jtattfinden, zumal ſich dieſer 
Boden viel ſchneller erwärmt und die Zerſetzung des Düngers 
raſcher vor ſich geht. Die Herbſtdüngung auf den ſchweren Böden 
muß jedoch jo früh wie möglich gejmeben: Denn wird der Dung 
erſt im Spätherbſt in den naſſen Boden eingeſchmiert, jo wird er 
nicht rechtzeitig durch die Bakterien zerſetzt werden können und 
die Düngerwirkung wird im nächſten Jahr nur ſchwach ſein. 
Fraße: Worauf ift Nierenſchlag zurückzuführen? Sind viel⸗ 
leicht Fehler in der Fütterung daran ſchuld? 
Antwort: Nierenſchlag wird meiſt durch ſtarken Temperatur⸗ 
wechſel verurſacht. Er kommt beſonders dann häufig vor, wenn 
die Pferde längere Zeit im el haben und bei fal- 
tem, vegneriihem Wetter wieder zur Arbeit kommen. Man muß 
in ſolchen Fällen den Tieren Decken auflegen und nachdem die 
Tiere eine Zeitlang gegangen ſind, zieht man die Decken wieder 
herunter. Empfindlich find vor allem junge Pferde, da die älteren 
ſchon abgehärtet find. Auch empfiehlt es fth, die Pferde bei 
Stallruhe auf halbe Futterration zu ſetzen⸗ * 


daß man die Tiere während der 


Frage: Wann kann man die Kühe nach dem Abkalben wie⸗ 
der zulaſſen? ; 

Antwort: Drei bis vier Wochen nach dem Abkalben tritt Det 
Kühen wieder die Brunſt ein und wiederholt ſich alle drei bis 
vier Wochen, falls das Tier nicht belegt wird. Da die Kuh durch 
die Geburt des Kalbes geſchwächt iſt, muß man ihr jedoch einige 
Zeit laſſen, um fiH zu erholen und wird fie erſt zwei bis drei 
Monate nach dem Kalben dem Bullen wieder zuführen. Bet 
Kühen jedoch, die ſchwer gekalbt oder ſogar verkalbt haben, müßte 
man dieſe Friſt noch weiter verlängern. Gibt man den Tieren 
nicht diefe Erholung, jo führt das zu Ueberanjtrengungen des 
Tieres und gleichzeitig auch zum ſtarken Rückgang der Leiſtungen. 

Frage: Vor 3 Jahren hat hier auf dieſem Grundſtück der 
Drainage⸗Techniker aus Poſen 40 Morgen drainiert mit eigenen 
Arbeitern. Heute iſt die ganze Drainage verſtopft, auch iſt ſie zum 
großen Teil zu flach gelegt worden. Dieſer Techniker hat noch 
eine Forderung von paar 100 Zloty. Kann ich ihn auffordern, 
die ganze Drainage auf ſeine eigenen Koſten zu verbeſſern? 

Antwort: Ihre Anſprüche an den Techniker hängen ab von 
den mit ihm getroffenen Vereinbarungen. Iſt eine Abnahme der 
Arbeiten nicht erfolgt und ſollte die Reſtſchuld eine Sicherheits 
leiſtung darſtellen, ſo werden Sie dem Techniker die Verant⸗ 
wortung aufladen können, zumal dann, wenn es ſich offenſichtlich 
herausſtellt, daß er allgemein giltige techniſche Regeln nicht be⸗ 
folgt hat. Gerichtliche Auseinanderſetzungen ſind oft mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft, weil es in den meiſten Fällen an 
schriftlichen Unterlagen und Abmachungen fehlt und die Webers 
gabe ſolcher Arbeiten allzuſehr auf perſönliches Vertrauen aufs 


gebaut wird. . 

Frage: Beeinfluſſen Daſſelbeulen auch den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Tiere? Wie kann man die am beſten bekämpfen? 

Antwort: Die durch die Daſſelfliege verurſachten Schäden 
jind ſehr groß. Es beſteht daher in Deutſchland die Abſicht, ein 
Geſetz zur Bekämpfung der Daſſelfliege herauszugeben. Die An⸗ 
regung hierzu ging von Gerbern aus, da durchlöcherte Häute 
eine wertvollere Verwendung des Leders nicht geſtatten. Nicht 
nur die Haut wird beſchädigt, ſondern auch die Milchleiſtung der 
Tiere läßt nach, ebenſo leidet das Fleiſch, insbeſondere die 
Rückenteile, wo fih bekanntlich das beſte Fleiſch befindet. Zus 
nächſt ſollen die Verfahren der Bekämpfung erprobt werden, ob 
etwa die umſtändliche Einzelbehandlung der Beulen oder eine 
Ganzbehandlung der Tiere erfolgen ſoll. In der Praxis wird 
die Bekämpfung meiſtens ſo gehandhabt, daß die Daſſelbeulen 
. werden, die darin enthaltenen Larven entfernt 
und die zurückbleibenden Hohlräume mit Jodtinktur ausgepinſelt 


werden. Um jedoch die Entſtehung der Daſſelbeulen zu vers 


hindern, muß man in den Monaten Juni bis September dafür 
ſorgen, daß die an den Haaren der Weidetiere abgelegten Daſſel⸗ 
fliegeneier durch tägliches zweimaliges Abbürſten der Haare 
und Einreiben mit Fliegen tötenden Mitteln (Nifer und Jukſin) 
entfernt werden. Ein anderes Vorbeugungsmittel beſteht darin, 
Zeit, wo die Daſſelfliege 
schwärmt, einſtallt. Man verſucht jedoch, die Larven auch ſchon 
in ihrem Entwicklungsſtadium durch Verſchluß der Beulenöffnung, 
wodurch der Larve die Möglichkeit der Atmung genommen wird, 
oder durch Injektion oder ſonſtige Einbringung eines Mittels, 
abzutöten. Im erſten Falle handelt es ſich um ſolche Mittel, die 
ein Verkleben der Oeffnung bewirken (Kollodium, Teer, Birken⸗ 
teeröl u. a.), bei der anderen Methode wird ein Gemiſch von 
chemiſchen Subſtanzen, die für den Larvenkörper ſchädlich ſind, 
angewandt und entweder flüſſig oder in Salbenform, neuerdings 
auch in Geſtalt von Daſſelſtäbchen, durch die Beulenöffnung eins 
geführt. Die Vorteile dieſer Bekämpfungsart liegen darin, dag 
die Vernichtung der Paraſiten zu einem Zeitpunkt, wo ihre 
Schädigung en nicht fo ſtark auftritt, vorgenommen werden 
kann. Auch ijt die Larve in dieſem frühen Stadium gegen ſchäd⸗ 
liche Einflüſſe genannter Art beſonders empfindlich, ſo vaj vers 
hältnismäßig geringe Mengen des anzuwendenden Mittels ger 
nügen, um die Larven zum Abſterben zu bringen. Die Behand⸗ 
lung der Tiere fol jedoch vor Beginn des Weideganges erfolgen, 


| Marit- und Börjenberihte | 


Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Börje vom 8. September 1931. 


Bank Zwigzku Akwawit (250 2) =.= z 
1. Em. (100 21). —— 214% Bof. Landſchaftl. Kon⸗ 
Bank Polſki⸗Aktien. vertier. Pfdbr. (7. 9.) 31.— 90 
(100 zi) (4. 9.) . . . 112. — 269, Roggenrentenbr. der i 
H. Ceg ielſti I 21 Em Boj. Loſch pdz. (7. 9.) 14.80 % 
f 60 20 Zzl⸗En. 28% Dallarrentbr. der Pos. 
SEN 5 Ldſch. pro Dollar (7. 9.) 89.— zt 
Herzfeld⸗Viktorius J. zts 4% Dollarprämienanl; 
Em. (50 2!) —.— 2] Ser. III (Stck zu 5 8) —— 4 
Luban⸗Wronke Fahr, Przeiw, 4%, Präm.⸗Inveſtie⸗ en 
Tiemi. 1.-IV. En. (37 2) _—.— 21] rungsanleihe (7. 9.) . 84.50 zt 


5% ſtaatlKonb.⸗Anl. (7. 9.) 43.50 21 
80% Amortiſations⸗ : 
Dollarpfandhrr. el, 


Sn —.— zÍ 


0 
Una Ill Em. (100 2) == zE 


569 


urfe an per Í 40000 Börſe vom 8. September 1931. 
N A Eintr, 40 i Y 1 Pfb. Sterling . 43.88 ½ 
10 fan Fe a > 4459 100 ſchw. Franken = 11 174.15 
Sen. Edito — 0565 100 bon. Øi. — zt . 869.06 
ý . . 


925 100 tſch. Kr. = 21 . 26.44 


e der Bank Polſki 7½ %. 

17 er Danziger Börfe vom 8. Seblember 1981, 

1 Fi or = Dang. Gld. 5.1475 100 Zloty — Danziger 
1 Vib. Stlg.⸗Danz. Gld. 25.01% Gulden 57.65 
in t on der Berliner B AL vom 8. September 1931 
100 Hol. GID. - bifh. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
Mark loggt Ausloſungsrecht f. IM Rm. 
100 ſchw. Franken == 1— 90 000 deutſche Mark 222.50 
id. Mark 82.14 Anleiheablöſungsſchuld ame 


ar = $ 


. 
. 


1 engl. Pfund — did. big. d . 
F 1 Dresdner Bank l 

100 Ztoty — dtſch. Mk. 47.225 Deutſche Bank und Diskont ⸗ 

1 Dollar = dtſch. Ma 4.218 geſellſchaft. 69.— 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
85 90 8.923 (5. 9.) 8.924 (2. 9.) 173.88 (5. 9.) 174.10 
B. 9.) 8.924 (7. 9.) 8.925 (3. 9.) 173.90 (7. 9.) 174.12 
(4. 9.) 8.924 (8. 9.) 8.925 (4. 9.) 174.05 (8. 9.) 174.15 


. 8. Do 8.93 
er BI MEN e E . 898 
ee E e 55 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 9. September 1931. 

5 Düngemittelgeſchäft hat ſich erfreulicherweiſe in den 
letzten Wochen ſehr flott entwickelt. In der Hauptſache werden 
Kali und Thomasmehl verlangt. Dann folgen Superphosphat und 
Kalkſtickſtoff. In inländiſchem Kali find die Umſätze des vorfährigen 
Herbſtgeſchäfts agu überſchritten, was zu einem weſentlichen 
Teil darauf ee ſein dürfte, daß ausländiſches konzen⸗ 
triertes 40/429 iges Kali infolge des hohen Einfubrzolles nicht 
getauft wurde. Stickstoff wird fait ausſchließlich in Form von Rall- 
ſtickſtoff verlangt. Wir kalkulieren, daß etwa 55—60% der vorjähri⸗ 
gen Herbſtmenge Anwendung finden. Eine Preisermäßigung ſeitens 
Anſerer Fabriken ift bis zur Stunde nicht eingetreten und dürfte 
für die Herbſtſaiſon auch kaum noch zu erwarten fein. Unangenehm 


macht ſich jet für die Belieferung in Thomasmehl — dem einzigen 


us dem Auslande kommenden Düngemittel — der ſpäte Entf 


x 3 ol = 
a fen Ginea bemerkbar, inſofern, als die vom Großhandel in Dane 5 


nd Gdingen eingelagerten Mengen zur Zeit ausverkauft und die 
neuen Sendungen noch nicht angekommen find, Bei Thomasmehl 
iſt alſo wohl oder übel mit einer Lieferungsverzögerung zu rechnen. 
Futtermittel werden in der Hauptſache in Roggen⸗ und Weizen⸗ 
ficie angefordert. Die Preiſe für dieje Artikel find rentabel im 
Verhältuis zu den zu erzielenden Körnerpreiſen. Viel gekauft 
wird auch die von uns geführte prima Gerſtenkleie, die im Ver⸗ 
hältnis zu den Preiſen für Mahlgerſte ebenfalls billig zu nennen ift. 
aftfuttermittel haben im Preiſe etwas nachgegeben. Ob fir bie 
jetzt kommende Stallfütterung noch weiter fallende Preiſe zu 
erwarten find, läßt ith ſchper jagen; denn die Fabriken haben bei 
dem ſtetig zurückgehenden Olabſatz die Fabrikation erheblich einge- 
ſchränkt, wodurch der Anfall von Olkuchen weſentlich geringer iſt 
und demnach Lagerheſtände nicht zum Verkauf zwingen, Preiswert 
find z. Zt., wie auch unſere Futterwerttabelle nachweiſt, Sonnen⸗ 
Maney enmehl, Rapskuchen, Erdnußkuchen und Baum woll⸗ 
aatmehl. 


Marktbericht der Molkerei⸗Fentrale vom 9. September 1951. 


Auf dem Buttermarkt iſt in letzter Woche eine gewiſſe Beruhi⸗ : 


ung eingetreten, die auch in der Berliner Notierung dadurch 
usbrud fand, daß man am 5. ds die Notierung auf 126 erhöhte 
und bisher bei dieſer Notierung geblieben iſt. Allerdings wird noch 
immer über Abſatzſchwierigkeiten . und es fällt nicht leicht, 
die Ware unterzubringen, Auch der 0 Markt zeigt ruhige 
ah Die Lagerbeſtände dort find auf die qi e Höhe des 
Porjahres angewachſen. Im Inlande ſind die Preiſe ebenfalls 
unverändert geblieben. 3 
Auf dem Etermarkt iſt die Tendenz etwas feſter geworden, 
ohne daß jedoch die Preiſe geſtiegen find. 
Es wurden in letzter Zeit Rae ail gezahlt; 
Butter: Vojen: Etzgros⸗Verkauf 1,80—2,10 2 Klein⸗Verkauf 
g 0 21. London; Schilling 90—98. Berliner Notierung vom 
„ 9. 31: 1. Klaſſe 126 Mk., 2. Klaſſe 116 Mk., 3. Klaſſe 102 Mk. 


Wochenmarktbericht vom 9. September 1951. 

Bei endlich wieder ſonnigem, wenn auch kühlem Wetter hat 
der heutige Markttag am Sapiehaplatz einen recht guten Beſuch 
gufzuweiſen. Die Jufuhr beſonders an Kernobſt war wieder 
Überaus reichlich; die Preiſe mäßig, Sir Weintrauben forderte 

man pro Pfund 70—1.00, Pfirſiche 70—1.00, Rhabarber 20, Aepfel 
535, für Birnen bei großer Auswahl an la Bi it 
30-40, für Preißelbeeren 50, Pflaumen 15—25. Ein Pfund To- 
maten kaſtete 20—25, Kürbis 10—15, Spinat 50, Wachsbohnen 
20—30, Saubohnen 40, Kartoffeln 4, ein Kopf Weißkohl 10—15, 


Roggen, neu, ges. u. trocken 45 to. 
ggen, neu, y g 


Wirſingkohl 15—35, Rotkohl 20—40, Blumenkohl 30—80, Salat 
15, ein Bund Mohrrüben, rote Rüben je 10, Kohlrabi 10—15, 
wiebeln 10—20, Radieschen 10—15, Gurken pro Stück 5—40, 
itronen 18. Der Pilzmarkt brachte Pfifferlinge zum Preiſe von 
0—25, Steinpilze 50—70, Grünlinge 40, Butterpilze 20—30 
Reizker 70—1.00. Für ein Pfund Tafelbutter forderte man 2.2 
515 2.40, für Landbutter 1.90— 2.20, Weißkäſe 50—60, für das 
iter Milch 28, Sahne 2— 2.20, die Mandel Eier 2—2.20. Das 
Angebot an Geflügel war groß, die Preiſe folgende: Enten 3—5 
Zloty, Gänſe 6—8, fm Si ner 1.50— 2.00, das Paar Tauben 
1.80. Auf dem Fleiſchmarkt, der reiche Auswahl brachte, war die 
Nachfrage recht lebhaft. Die Preiſe für Schweinefleiſch betrugen 
1.10 1.30, Kalbfleiſch 11.40, Kalbsleber 1.60 1.80, Schweins⸗ 
leber 1.40, Rindfleiſch 1.20—1.40, Hammelfleiſch 1.10 1.40, Räu⸗ 
cherſpeck 1.40, roher Speck 1.00, Schmalz 1.40. Die Fiſchſtände 
eigten wenig Zufuhr an lebender Ware. Hechte wurden zum 
Preise von 1.50 —2.00 verkauft, ein Pfund SE 1.60, Weißfiſche 
50—80, Karpfen 2.40 (tote), Krebſe pro Mandel 1.50—2.00 Zloty 
Schlacht⸗ und viehhof Poznaß. PE 
3 Poſen, 8. September 1931. 3 
Auftrieb: 418 Rinder, 2059 Schweine, 354 Kälber, 
98 Schafe, zuſammen 2929 Tiere. 
(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Schlachthof 
mit Handelsunkoſten.) 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
Bau 110—120 jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 90—96, 
[tere 70—80, mä genährte 56—66. — Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 96—104, Maſtbullen 80—92, gut genährte, ältere 
66—76, mäßig genährte 50—60. — Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 110—120, Maſtkühe 90—100, gut Hine an 60—68, mäßig 
enährte 40—50. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 108 
is 120, Maſtfärſen 90—104, gut genährte 66—80, mäßig genährte 
56—66. — Jungvieh: gut genährtes 56—62, mäßig genährtes 
48—54. — Kälber: befte ausgemäſtete Kälber 124—130, Maſt⸗ 
kälber 114—120, gut genährte 100—110, mäßig genährte 84—94. 
Saal gut ne 70—96. : 
Maftihweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
152—160, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 140 bis 
148, vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgepicht 124—134, flei⸗ 
chige Schweine von mehr als 80 Kg. 110—116, Sauen und ſpäte 
aſtrate 100—140, Bacon⸗Schweine 102—108. 
Marktverlauf: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 
vom 9. September 1951. Für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan. 
Transaktionspreiſe Weizenmehl (65 %) 32.50 34.50 

Weizenkleie . . 11.75—12.75 
Weizenkleie (did) . . 12.75—13.75 
Roggenkleie 12.00 12.75 
R 27.50 — 28.50 
23.00 26.00 
23.00 25.00 


0. 21.90 

Richtpreiſe: 355 

Weizen, nou, ges. u. trocken 20.75 — 21.75 Viktorigerbſen 

Roggen, neu, pas. L. trocken een Folgererbſen 
18. 


Mahlgerſte . . . 18.50—20.00 Roggenſtroh, gepreßt 3.75— 4.00 
Braugerſte .. . . 21.50-23.50 Heu loje . . 5.50 — 6.00 
o e o 17.50—18.50 f Nebehen . e s 7.00 7.50 


Be 

A emigi (65 %) . 33.00—34.00 | Heu gepreßt 7.35 — 8.10 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 

555 to, Weizen 850 to, Gerſte 15 to, Hafer 45 to. 


Futterwert⸗Tabelle 
(Srobhandelspreite abgerundet, ohne Gewähr). 
: & „ j&|s8]&s]$: 
Futtermittel 8 8 „ a 0. 
Š „ 5 3 8 
ə & „175 


Kartoffeln 20,0 0,15 
Roggenkleie. 42,9] 1,7 7946, 0,32 0,88 
Weſgentleie u... 15, „1 3,7 40,5 2,1 7948, 0,31 0,80 
Reisfuttermehl . 24/8024, — 6,0 10,2 36,2 | 2,0 100 68,400,353 
Mais 26,.— 6,6] 3,9 65,7 1,3100 31,5/0,3112,29 
affen 18,50 7,21 4,044.8 2,6 9559, 0,3144 
erſte eooe 21,—1 6,1 19 62,4 1,3 99 72,0 0,29 1,78 
Roggen o 20,.— 8,7 1163,90 1/0 95|71310,28 11,19 
Lupinen, blau 20,.— 23,8] 5,2 31,2 (10,1 967,0 0,28 [0,59 
Lupinen, gelb 25,— 30,6] 3,8 21,912,794 67,800,837 1.50 
Ackerbohnen 30,.— 19,8] 1,2 44,1 4,1| 9766,60,45 1,1 
Erbſen (Futter) 18,—116,9| 1,0 49,9 2,5] 98 68,6 0.260,59 
Seradella — 138,8 6,2 21,9 6,8 89 48,9 — | — 
Leinkuchen . 38/4281. 27,2 7,925, 4, 977,80,43J0,88 
Raps kuchen . . 138/42]20,— 23,0 8,1 27,3] 0,9 95 61,100,382 |0,57 
Sonnenbl.⸗Ruchen 48/52/30, —|32,4 11,1 | 14,7 | 3,5 9572,00,420,72 
Erdnußkuchen .. (50/60/34, —45,2 8,0|20,06] 0,5] 98|77,5 |0,4410,61 
Baumwollſt.⸗Mehl (50/52/35, — 139,5] 8,6 13,4 4,0| 95 72,3 |0,48 10,62 
Kokoskuchen . . (27/32138, —|16,3| 8,2 32,1] 9,3 |100 |76.5|0,50|1,76 
Palmkernkuchen .. 123/28135,—113,1| 7,7 30,0 9,3100 70,2 0,5012, — 


Soyabohnenſchrot 7,2 96 73,8 0,45 0,68 


Poman, den 9. Seplember 1931, 


33,.— 41,9 1,427.5 


Landw. Zentralgenoſſenſchafſt, Spöldz. z ogr. odp. 


Am 1. September früh 2% Uhr verſchied nach 
längerem, ſchwerem Leiden im Poſener Diakoniſſenhaus 


der Leiter der hieſigen Genoſſenſchaftsmolkeret 


ee 


Herr Direkkor (724 


Oskar Siegmann 


Für treu geleiſtete Pflichterfüllung wird ihm die 
Genoſſenſchaft ein ſtetes Andenken bewahren, 


Rybno, den 


Der Aufſichtsrat 


2. September 1931. 
Der Borjfand 


Zum 1. 1. 32 od auch früher Í 5 f. meinen jetzg. Praktikanten m. mehrj 
erfolgr. Praxis auch in and. Wirtſchaft, Fachſchulausbildung (Boangio‘, 


vertraut m. d. geſamt. landw. Bu S 15 2. Beamter, 


Guts vorſtandsſachen, ee tellung als 
(Hofverwalter, oder auch alleing. dir u. d. Chef). Ich kann denſelben Ar 
ehrlichen, fleißigen, gewiſſenh. zuverläſſg. Menſchen beft. empf. 24%. alt, 
militärfrei, beherrſcht beide Sprachen, beſonders federgewandt im Polniſchen. 
Weitere Auskunft erteile gern und erbitte gefällige Anfragen an (729 


Wiechmann, Dom. Radzyn, Pow. Grudziądz. 


Wirtſchaftsbeamter 


28 Ihr., verh., in Stellung, mit 13 e d. Bolt. in W. u. Schr. 
vollk. mächtig vertraut m. allen Böden, Rüben⸗ u. Weizen bau, Viehzucht, 
m. prima Zeugn. u. Referenz., er zum 1. 1932 oder bie an⸗ 
derweit. mögl. ſelbſt, Stellung. Ge Off u. iin. d. Geſchſt. d Blattes. 


Der Scrlager von 1981 Ae n 
Hartoifelgraber „SUR“ 
mit dem neuen staubdichten Oeibadgetriebe, 
Scharstiel hinter dem Schleuderstern. 


Dauernd in Oel lfd. Zahnräder, Keins Verstopfungen. 
= Keina Sn Geringes Wurfweite, 
: Zugkraft: 1—2 Pferde. 


„Claas“ Patent-Düngerstreuer 
Einfach. “Dauerhaft, Billig. 
` Weltausstellung Barcelona 1929 
„Erster ‚Preis‘ höchste Auszeichnung en Weit, 
Alleinvertreter 


Hugo Chodan (früher Paul Seler) 
: Poznań, ul. Przemyslowa 23. Tel. 7480, 


Obwieszczenia. 


wW tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj pod nr. 
24 przy spółdzielni Spółka Za- 
kupu i Sprzedaży (Ein- u. Ver- 
kaufsgenossenschaft) Sp. 2 o. 
odp. w Ostrzeszowie co nastę- 
puje: W miejsce ustępujących 
członków zarządu Karola Gir- 
scha i Karola Wróbla wybrano 
do zarządu Karola Fidelaka 
mistrza piekarskiego i Fritza 
Gromotkę mistrza kołodziejskie- 
go obu z Ostrzeszowa. 


Ostrzeszów, dnia 7. marca 1931 


Sąd Grodzki, (727 


W rejestrze en 
tutejszego sądu nr. 11 Spar- u 
Darlehnskasse, Spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzialn o- 
scia w Strzalkowie zapisano co 
następuje: 

Członek zarządu Heinrich Stil- 
ler zmarł, a w jego` miejsce wy- 
brano W. altera tillera z Po- 
spólna: 

Września, dnia 25 lutego 1931, 


Reinigungsanlage 


z „Mayer r Stundenleistung 10 Ztr. 


unter Fabrikpreis, 
Che Düngerstreuer 
„Westfalla“ 2½ und 3 m 
Fordson- Traktor 
mit Dreschantrieb. 


Gebr. Lokomobilen u. Dampf- 


dreschmaschinen, Motore, 
Motor- Dresch maschinen. 

Hugo Chodan. Poznań, 
TE Przemysiowa 23. Tel, 7480. 


Kitzinger Neinzuchthefe 


bewirkt ſofort kräftige, reine Gärung 
und iſt arantiert rei von Keimen, 
die die Gärung ſtören könnten 33 
gorn in Poznaß bei J. Gadebuſch 
n Bydgoſßze) bei Hei mann un 
Bogacz und in vielen Orten der 
Provinz, ſowie bei der Generala 
vertretung C. Pirſcher⸗Rogoz no. 113 


See 
Herrschaft 


Objezierze 
kauft 

Ə prima gesunde, ® 

hochtragende bzw. 

trischmeikende 
schwarzbunts 


‚Kühe... Pälsen. 


Offerten sind zu 
richten an die 
Gitter direktion 
NIECZAJNA, 


Post Wargowo. (691 


Sad Grodzki. (726 8+ 90. a ev 
Wrejestrze spółdzielczym nr. 
54 wpisano w dniu 27. sierpnia Zuchthähne und 
1931, Ze Kurt Gohlke ustapik|, 4 
£ ‚arzadı a w jego miejsce Hennen 
uchwałą walnego zgromadze- weiß. A om. ...Bzb 
pia z dnia 23, sierpnia 1930 wy- ahne met her 5 6 21. 
brano Wilhelma Coorsa z Wil-] Zuchterpel u. Enten von bah 
bow i. großen Paing 5 FE 
| ten on 55 ra 
SE zr ee ei Tiere. 
i verkau 
Gelegenheitskäufe! z 
Universal-Saatgut- Dwör Pisarzowice 


p. Makoszyce,pow. Kopno, (139 
5 A 


Alle Anzeigen 
Familienanzeigen 
Stellenangebofe 

Un- und Verkäufe 
gehören in das 


Landwirtſchaftliche 
Jenkralwochenblatt. 


x 


Poznan, lien: Wjazdowa 3 
FERNSPREOHER: 42 81 
au — Nr. Poznan 200192 


'Lundesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy 2 ograniczona sapowiedzialnuseig 
Poznan. 


: (früher: Esissscnschattehänk Poznan). > 


Bydgoszez, ul. Gdauska 16 
FÜRNSPRECHER: 373,374 
$ ‚Postscheek-N r. Poznan 200182 


, Drahtansohrift: Raif eisen. 
Eigenes Vermögen rund 6.100.000.— zl. 
HMaftsumme rund 11.000.009. — 
Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währunggegen höchst- à 
mögliche Verzinsung 4 Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


- 5 Erledigung aller — gen Bankgeschäfte. 


Al. 


J 


> 


571 


Ae 


Zaun-Geflecht, verzinkt Töchter penſionat 


2.0 m/m stark mtr. 1.— 21 
slark mi 120 Geſchw. Hume 


2. 2 m/m stark mtr. 1. 20 21 
Gniezno, Park Kościuszki 16. 


Einfassung lid. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 
Beliebtes Heim für junge Mädchen 


Alles franco 


Drahtgeflechtfahrik zur Ausbildung in allen Zweigen der 
Alexander Maennel Hauswirtſchaft mit Gelegenheit zur 
Í Nowy-Tomysl-W. 10. (717 Fortbildung in Sprachen, Muſik, 


— ͤ—ivbꝛ—v K ltſtteuographie, Maſchinenſchrift uſw. 
: i 8 Penſionspreis 110 zt monatlich. Ve- 
ginn des Winterhalbjahres 7. Oktober. 
Proſpekte gegen Doppelporto poſt⸗ 

wendend. (696 


wi Buchdruckerel 
# Concordia 
BEE Poznan BEE 
Zwierzyniecka 6 


Dampfpflus 
nm 
——— ini 


„Fowler“ bester Zustand 
billig abzugeben. Anfragen 
an: (725 


Drucksachen 
` Jeder Art 
Offset-Druck 


„Herma“ Katowice, 
ul. Koseiuszki 42a. 


| Ludong emen 


Poznan 
Tel. 2196 u. 5006 ¢ Tel. 2196 u. 5006 
Bankkonto: 


Bank für Handel und Gewerbe, Poznan 
Eidgenössische Bank A. G. Zürich (728 


In Öflerzeich beſtens erprobter und präntiierter 


Kadolzer Winterweizen, 


auch hier beſtens geeignet, als für leichten Boden und 

trockene Lagen ertragreich. Frühreif, anſpruchslos, dürre und 
winterfeſt. I. Abſaat 30.— zt pro dz. Lieferung gegen ee 

des Betrages. Süde zum Selbſtkoſtenpreis. (7 


Dom. Cmachowo, p. Wronki. 


Hanshaltungshurje 


Janowitz (Janowiec) Kreis Znin. 

Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
Gründl. prakliſche Ausbildung im Kochen, in Kuchen⸗ 
u. Torlenbäckerei, Einmachen, Schneidern, Schnitt 
zeichenlehre, Weißnähen, Handarbeit, Wäſchebehand⸗ 
lung, Glanzplätten, Hausarbeit, Molkereibelrieb. 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von ſtaatlich geprüften 
Fachlehrerinnen. Außerdem polniſcher Sprachunterricht. Abſchluß⸗ 
zeugnis wird erteilt. Schön gelegenes Haus mit großem Garten. 

Elektriſches Licht und Bad im Hauſe. 

Der nächſte Vierteljahrkurſus dauert von Dienstag, den 22. 
September b. Montag, den 21. Dezember 1931. 
Penſtonspreis einſchließlich Schulgeld: 90,— z? monallich, dazu 

Heizgeld 10, — 21 monatlich. (641 
Auskunft und Prospekte gegen Beifügung von Rückporto. 


Die Leiterin. 


Erst beizen, 
denn säen 


EI 
55 „ en 
Trockenbeize 
f 
8 Uspufun- Universe! 
Nassbeize _ 
erhältlich bei landwirtschaftlichen 
Organisationen und einschlägigen Geschäften 


schützt das Federvieh vor der 


Geflügelcholera 


elm auf bitte auf die Schutzmarke mit dem 
ruth zu achten, um sich vor minderwertigen 
Nachahmungen zu schützen. (890 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


| ERDMANN KUNTZ 


Werkstätte lir nmm Merren- u. Damenschneiderei u 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Schnelidermeister 
Poznan, ul. Nowa 1, I. 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
8 TÄGLICHER EINGANG VON REUHEITER. (722 


. 
(688 


= 
19 


Die zur 


“Herbstbestellung 


Aue 


und ne 
5 und Rübenernie 
benötigten 
Maschinen und Geräte 
kanten Sie sortellhaft bei uns! 
x Besuchen Sie unser Ausstellungslager 


in der ul. Zwierzyniecka 15 (Tiergartenstraße), Ecke ul, Mickiewicza, 


Wir beraten Sie objektiv und sachgemäß! 
Maschinen - Abteilung, 


Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich | 

ii durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; | 

b deswegen nicht: „Sparen an Kraftfutter“, sondern | 
| „Sparen durch Kraftfutter“. n 


Wir liefern in Kenere Mengen En unseren 18 sag wie in n i ona 
unter Garantie der Nährstoffgekalte: 
$ ; Sonnenblumenkuchenmehl mit ca.48/52°/, Protein und Fett 
. Zur Steigerung der Badu ke 55/60% 
= oyabohnenschrot 25 9% 
Milch und _ | Baumwollsaatmehl „ 50/55% 
Fettmenge: I Palmkernkuchen 210, 
‘| Kokoskuchen Sn 26% 
l 2 {Leinkuchenmehl 5m 38/41% 
Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: ſ mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% oitratlöslich 
: nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Zur rentablen j Ia norwegisches Fischfuttermehl 


t 65__68° _ 10% 8—9% phosph 
Schweinemast: Kalk, cn ca. 810% Fett, ca. % phosphors. 


„Ganz ohne Kunstdung geht es auf die Dauer nicht“. 


Unter Gehaltsgarantie liefern Wir: 
Thomasphosphatmehl Kalisalze Kalkstickstoft Kalksalpeter Kalk, Kalk- N 
Superphosphat Kainit Saletrzak u. Wapnamon schwef. Ammoniak Mergel, Kalkasche ; 


-Wir sind Käufer yon Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote, = 


Landwir tsch. Zentralg enossenschaft 


CFP Spöldz. Z Ogr. 3 UA 


| Poznań, ul. Wiazdowa 3. | 
= 7 Telet. Nr. 4291. 8 -Adr,: Landgenossen. 00 


* ~ - 3 — — BRENNER 
E ESE N : Verband. deulſcher Seen in Polen T TE Pomak, Wlazdowa 3 
Verantwortlich für Schri eitung, a Sn Anzeigen; Ing, age. Karl Rarzelm Rode Zwwierzyniecka 13, U 
= Concordia Sp, Akt. Poxuaß. 


